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an unſere Leſer. 


Das Quartal, welches ſich nunmehr ſeinem 
Ende zuneigt, hat uns ſchwere Arbeit und heiße 
Kämpfe, aber auch reichen Erfolg gebracht. Die 
ſtetig wachſende Anzahl unſerer Leſer hat uns 
den erfreulichen Beweis geliefert, daß die Haltung 
unſerer Zeitung mehr und mehr Anklang in den 
weiteſten Kreiſen gefunden hat. Es wird unſer 
Beſtreben ſein, auch fürderhin in den ſchweren 
Zeiten, die uns noch bevorſtehen, unſere volks- 
thümliche Haltung zu bewahren und das Der- 
trauen unſerer Leſer zu erhalten. In den erſten 
Tagen des neuen Quartals wird die Entſcheidung 
fallen in den Fragen, die die Auflöfung des 
Reichstages herbeigeführt und den Inhalt des 
gewaltigen Wahlkampfes gebildet haben. Wir 
werden, wie immer, unfere Leſer ſchnell und zu- 
verläſſig von dem Gange der Ereigniſſe unter- 
richten, von denen wir hoffen und wünſchen, daß 
fie zum Wohl unſeres deutſchen Daterlandes aus- 
fallen werden. 

Wir haben ferner Vorſorge getroffen, um 
unſere Leſer mit intereſſanten Feuilletons in 


der Zeit zu unterhalten, in welcher das politiſche 


Leben alljährlich zu ruhen pflegt. Für den Unter- 


haltungstheil haben wir zunächſt eine Erzählung 


der berühmten Schriftſtellerin A. 8. v. Suttner 


„Der böſe Geiſt“ 


erworben, deren Anfang den neu hinzutretenden 
Abonnenten unentgeltlich nachgeliefert wird. 

Zür unſere geehrten Poſtabonnenten ermäßigen 
wir den Abonnementspreis vom 1. Juli cr. ab 
auf Mk. 180 pro Quartal und erſuchen höflich 
das Abonnement gefl. rechtzeitig erneuern zu 
wollen, damit keine Unterbrechung in der Der- 
ſendung eintritt. 

In der Stadt koſtet der „Danziger Courier“ pro 


Monat 

60 Pfennig 
Botenlohn und von den Abholeſtellen, ſo⸗ 
hon abgeholt, nur 


ſind in der Stadt bei den 


a. 


Herren: 

Renk, 3. Damm 9, F. Pamlomski, Kaſſubi⸗ 
ſcher Markt 67 und Tſchirsky, Weidengaſſe 26; 
Langfuhr Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz, Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav Froſt; 
Schidlitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 

NB. Alle kaiſerlichen Poſtanſtalten und Poft- 
boten nehmen Beſtellungen auf den „Danziger 
Courier“ an. 


Nedattion u. Expedition d. „Danzig. Courier.“ 


Vorſtädtiſcher Graben Nr. 60. 


Wos hat die Sorinldemafratie für die 
Arbeiter gethan? 


Seit dem Jahre 1869 verfolgen wir aufmerk- 
ſam den Gang der ſocialdemokratiſchen Bewe- 
FFT... STERNEN TEN 


Der böſe Geiſt. 


Roman von A. G. von Suttner. 

3) \ [Nachdruck verboten.] 

In wenigen Secunden hatte der Nachbar das 
Gemach erreicht. Baron Ragotz ſaß wortlos im 
Lehnſtuhle am Kamin, während Zoe in fieber⸗ 
hafter Eile eine Kiſte vollpackte, die inmitten des 
as 5 es 

„Haben e noch irgendwo Werthſachen zu 
bergen?“ rief der Eintretende, 0 mit 
leichten Druck aufs Zoes Arm legend. „Kann ich 
Ihnen bei der Arbeit behilflich ſein?“ 

Ein freudiger Zug glitt über ihr Geſicht beim 
Erſcheinen des Freundes und erleichtert ſeufzte ſie 
auf: „Ach, ja — drüben, die werthvollen Tapeten 


und die eingelegten Schränke . .. aber ich fürchte, 


es wird an Zeit fehlen, um die Tapeten von der 
Wand zu löſen.“ 

„Laſſen Sie mich nur machen; das ſoll ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt ſein.“ 

Und er wollte wieder zur 715 hinauseilen, 
dann aber beſann er ſich und ſchritt ſchnell auf 
Baron Ragotz zu. „Muth“ ſagte er. „Nur nicht 
die Hoffnung verlieren. Zoe hat mir Aufträge 
ertheilt, die ich fo ſchnell als möglich ausführen 
will; einſtweilen bitte ich Sie, draußen die Löſch⸗ 
arbeiten zu leiten; meine Feuerſpritze iſt bereits 
hier; es kommt auch noch Hilfe von Pottenbrunn 
und Mühldorf. Alles Augenmerk iſt nun auf 
das Dach zu richten; ich glaube, es wird zu retten 


n. 

Baron Ragotz hatte ſich auf Marcels Anruf er- 
hoben: „Gott ſei Dank, daß Sie da ſind! Wir 
waren dem Elemente preisgegeben und ich ſah 
Alles verloren.“ 

Bon draußen tönten nun die Kornſignale der 
friſchen Hilfstruppen herauf, und das gab dem 
Baron die volle Beſinnung wieder. 

„Ich eile, um mich draußen nützlich zu machen, 
vielleicht gelingt es doch, das Gebäude zu er- 
halten.“ 

Marcel bat ihn, einige von feinen Leuten her- 
aufzufenden, die unten entbehrt werden könnten, 


2 


gung; wir haben hunderten von jocialdemohra- 
tiihen Bolksverfammlungen beigewohnt, wir 
haben ihre bedeutendſten Führer gehört, wir 
haben ihre Litteratur genau ſtudirt und aus all' 
dieſen Kundgebungen haben wir nur die Beſtä⸗ 
tigung des zuerſt gefaßten Eindrucks gewonnen, 
daß die Socialdemokratie ftark iſt in der Kritik 
der beſtehenden Zustände, ſchwach iſt in dem Be- 
ſtreben, etwas anderes an ihre Stelle zu ſetzen. 
„Die heutige Productionsweiſe muß vernichtet 
werden, das Eigenthum muß in den Beſitz der 
Geſellſchaft übergehen“, das find die Heilmittel, 
die uns die ſocialdemokratiſchen Redner empfehlen. 
So lange ſie jedoch nicht in klarer Weiſe uns die 
Durchführbarkeit dieſer dogmen darlegen können, 
bleiben diefe Redensarten weiter nichts als in- 
haltsloſe Phraſen. Ein einziger Mann hat es bis 
jetzt verſucht, eine eingehende Schilderung der 
geſellſchaftlichen Zuſtände in dem ſocialdemokra- 
tifchen Zukunftsſtaate zu geben, das wa ; 


Partei für das Wohl der Arbeiter in der G 
wart gethan oder vielmehr nicht gethan ha 
Wir beginnen zunächſt mit der Arbeiter 
Geſetzgebung. Schon in den Siebziger 3 
haben namentlich Abgeordnete der Centri 
partei Anträge eingebracht, die darauf aus 
die Beſtimmungen der Gewerbeordnung u 
Arbeiterſchutz zu verſchärfen, namentlich in 
der Kinderarbeit, der jugendlichen Arbeit 
Arbeiterinnen und der Gonntagsarbeiter, 
Anträge fanden einen mächtigen Gegner in d 
Fürften Bismarck und dieſe Gegnerſchaſt i 
kanntlich eine der Urſachen geweſen, die 
80 Sturz des Fürften Bismarck herbeig 
aben. er 
Kaiſer Wilhelm und die Männer de 
Curſes ſahen ſehr wohl ein, daß 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung nur auf inte 


8 
12 


ern onalem n e 
Standpunkt iſt auch ein ganz 
alle Culturländer find heute auf den Abſatz 
Erzeugniſſe auf dem internationalen Welin 
angewieſen. Sobald ſich nun in irgend 
Lande die Herſtellungskoſten erhöhen, ſo 
die Concurrenzfähigkeit deſſelben verminder 
den Schaden haben in erſter Linie die 
zu tragen, da fie entweder Arbeitslofigkei 
geringere Lohnbezüge zu erleiden haben. 

Aber internationale Verhandlungen in einer fo 
ſchwierigen Angelegenheit haben lange Beine, d 


deutſche Reichsregierung glaubte daher in Ein- 
verſtändniß mit der Vertretung des deutſchen 


welche den Arbeitern einen beſſeren standarc of 


Volkes für Deutſchland einſtweilen mit 
regeln zum Arbeiterſchutze vorgehen zu mi 


life gewährleiſten, ohne die Concurrenzfähigkeit 
des Landes zu beeinträchtigen. dies war der 
Grund, weshalb die Novelle zur Gewerbeordnung 


am 6. November 1890 im Reichstage eingebracht 


wurde. 8 
Dieſe Novelle beſtimmte zunächſt, daß Kinder 
r ͤͤvdddVTTT NESPEN BETT TREE 


dann raſch zu Zoe: „Ich gehe an die Arbeit; Sie 
bleiben hier, bis ich wieder nachſehen kann, 
nicht wahr?“ 

Sie nickte ihm bejahend zu und er lenkte ſeine 
Schritte nach dem Gemache, das ihm bezeichnet 
worden war. i 

Mittlerweile wurden draußen die Löſchverſuche 
mit allem Eifer betrieben, aber die ausgetrock⸗ 
neten Dachſchindeln boten dem Zeuer eine will- 
kommene Nahrung und zudem begann ſich der 
Wind zu erheben, der die Flammen immer 
ſtärker nach dem noch unverſehrten Theile jagte. 
Allerdings war man bemüht, dieſen mit Waſſer 
zu überfluten, doch das Unglück wollte es, daß 
der Speicher an jener Stelle eine Menge von 
altem Gerümpel enthielt, das im Nu aufflammte 
und die inneren Sparren entzündete. Es blieb 
ſomit nur noch ein Mittel übrig: den Reſt des 
Daches abzureißen und ſo den Flammen das 
weitere Brennmaterial zu entziehen, und während 
ein Theil der Mannſchaft mit Anwendung 
aller Kraft an den Pumpen arbeitete, be- 
gannen die Uebrigen, mit Beilen und Spitz 
hacken bewaffnet, in möglichſter Raſchheit den 
noch unverſehrt gebliebenen Dachſtuhl der Haupt- 
ab abzutragen. 

ve war mit dem Packen fo beſchäftigt, daß 
ſie nichts von dem merkte, was ia 5 Nähe 
vorging. Es gab noch den Inhalt eines Kaſtens, 
werthvolle Bücher, auf die ihr Vater große Stücke 
hielt, zu bergen, und obwohl Marcel die Koff⸗ 
nung ausgeſprochen hatte, daß man des Brandes 
Herr werden würde, wollte ſie doch in dieſer 
Beziehung Sicherheit haben und ihre Pflicht thun. 
So brachte ſie denn ſo ſchnell es ging die Bücher 
in einer zweiten Kiſte unter, um noch den Reit 
in einen Teppich zu rollen — als plötzlich draußen 
ein „ Kniſtern und Krachen hörbar 
wurde und gleich darauf ein polternder Donner- 
ſchlag folgte, der fie erfchrocken aufſpringen 
machte. Inſtinctiv eilte ſie auf die Thür zu und 
öffnete dieſelbe, aber vom Stiegenhauſe her 
drangen ihr die Flammen entgegen und nun 
krachte es wieder von oben herab und einer der 
einſtürzenden Balken ſchlug die Thür in Trümmer. 


Er eariffen find. 


unter 13 Jahren in Fabriken nicht mehr beſchäf⸗ 
tigt werden dürften, Kinder über 13 bis 14 Jahren 
ſollen in Fabriken nur beſchäftigt werden, wenn 
fie nicht mehr zum Beſuche der Volksſchule ver- 
pflichtet ſind, und alsdann auch nicht länger als 
ſechs Stunden. Ferner unterſagt das neue Geſetz 
die Beſchäftigung von Arbeiterinnen für die Fa- 
briken in der Nachtzeit von 8½ Uhr Abends bis 
5½ Uhr Morgens und am Sonnabend, ſowie 
an den Vorabenden der Zeſttage nach 5 ¼ Uhr 
Nachmittags. Die Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
über 16 Jahren darf die Dauer von 11 Stunden 
täglich, an den Borabenden der Sonn- und 
Feiertage von 10 Stunden nicht überſchreiten. 
Schließlich ſchreibt das neue Geſetz noch Arbeits- 
ordnungen vor für alle Fabriken, in welchen in 
der Regel mindeſtens 20 Arbeiter beſchäftigt wer⸗ 
den, und überträgt der Gemeinde das Recht, 
ſtatuariſche Beſtimmungen über die Art und Weiſe 
der Lohnzahlungen zu treffen. 

Wie ſtellte ſich nun die ſocialdemohratiſche 
Partei zu dieſem Geſetzentwurf? Sie hatte zunächſt 
einen förmlichen Geſetzentwurf gegenüber der 
Regierungsvorlage eingebracht, welcher die Ber- 
hältniſſe zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
in noch weiterem Umfange und durch noch 


3 ſchärfere Beſtimmungen regeln, auch eine befon- 
dere aus Wahlen hervorgehende Vertretung der 
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zur Ueber- 


wachung dieſer Vorſchriften in mehreren In- 


aten gelangten jedoch nicht zur Annahme, und 
shalb ſtimmte in der Schlußabſtimmung die 
geſammte ſocialdemokratiſche Partei — gegen 
die Novelle. 
Die Novelle über die Gewerbeordnung enthielt 
auch Beſtimmungen über die Sonntags- 
e. Die bisherige Gewerbeordnung bejhränkte 
auf, zu beſtimmen, daß zu Arbeiten an 
nd Zejttagen die Gewerbetreibenden die 
nicht verpflichten können, es ſei denn, 
ſich um Arbeiten handele, welche nach 
r des Gewerbebetriebes einen Aufſchub 
ine Unterbrechung nicht geſt 
Geſetz trifft en eine Reihe von 5 


* ch 
2 4 { 


5 das Handelsgewerbe, von denen 

m 1. Juli 1892 bereits in Kraft getreten 
während erſtere noch in der Vorbereitung 
Wir haben die Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe ſ. 3. ausführlich erörtert, 
ſo daß wir auf dieſelben nicht näher einzugehen 
brauchen. So viel ſteht feſt, daß dieſe Beſtim⸗ 


mungen einen weſentlichen Zortſchritt gegen den 


bisherigen Zuſtand enthalten und geeignet find, 
dem Arbeiter eine genügende Sonntagsruhe zu 
gewähren. Trotzdem ſtimmte die ſocialdemo- 
kratiſche Partei — gegen das Geſetz. 

Dies Verfahren iſt charakteriſtiſch für die ſocial⸗ 
demohratiſche Partei, die ſich ja mit Vorliebe eine 
Arbeiterpartei nennt. Das Verhalten der Partei 
erinnert uns an eine alte Fabel. Ein halb ver- 
hungerter Bettler kam einſt zu einem Mann und 
bat ihn um eine Gabe zur Gtillung feines Hungers 
und der Angeſprochene wollte dem Bettler ein 


Stück Schwarzbrod reichen. Da kam ein dritter 


Mann hinzu, riß ihm das Schwarzbrod aus der 
Hand und ſprach: „Das Schwarzbrod taugt für 


(LET RUSSEL STETTEN FETTE URN ERBETEN 
Im Nu war das Zimmer mit ſchwarzem, er- 
ſtichendem Qualm angefüllt, und entſetzt ſprang 
ſie auf das Jenſter zu, um daſſelbe zu öffnen; 
allein hier fand fie am Riegel des Balkens Wider- 
ſtand, der ihrem Drucke nicht weichen wollte, 
wenn ſie auch alle Kraft anwandte, um denſelben 
emporzuſchieben. 

„Luft! Luft!“ ächzte ſie, ſich wankend an der 
Wand zur zweiten Thür weitertaſtend, ein end- 
loſer Weg, wie es ihr heute ſchien, ein Ziel, das 
fie zu erreichen nicht mehr die Fähigkeit fühlte. 

„Zoe! Zoe!“ tönte ihr plötzlich Marcel's Stimme 
von der geſuchten Thür her an die Ohren. „Zoe! 
Sind Sie noch hier?“ 

„Da — Marcel!“ Weiter vermochte, fie nichts 
mehr zu antworten, und auf gut Glück ſprang 
der Retter der Stelle zu, woher der ſchwache Ruf 
gekommen. Raſch packte er ſie um die Mitte und 
trug fie in die Richtung hin, wo er das Fenſter 
mehr vermuthete als erkennen konnte, und da 
auch ſeinem Drucke der Riegel nicht nachgab, ſo 
ſchlug er mit ein paar wuchtigen Beilhieben den 
Balken in Splitter. 

Endlich! Das waren Minuten der Todesgefahr 
und der Todesangſt geweſen! Friſche Luft drang 
herein, die Lebloſe zum Bewußtſein bringend, 
und auch ihm that es noth, einige kräftige Athem- 
züge machen zu können. 

„Hierher! Eine Leiter!“ rief unten Baron Ragotz, 
und augenblicklich waren hilfreiche Kände bereit, 
dem Rufe Folge zu leiſten. Wieder ergriff er feine 
leichte Bürde, ſchwang ſich auf die Brüſtung und 
wenige Minuten ſpäter befanden ſich Beide in 
Sicherheit. 2 

Während der Baron ſeine Tochter übernahm, 
um dieſelbe nach dem Haufe des Aufſehers zu 
bringen, betheiligte ſich Marcel wieder an den 
Löſcharbeiten. Unten hatte man von dem Ein- 
ſturze des Stiegenhauſes keine Ahnung gehabt. 
Durch das Jenſter, das er eben verlaſſen hatte, 
konnte man ſich dem Zeuerherde nähern, 
der im Innern tobte, und es gelang nach 
mehrſtündiger Anſtrengung, den Brand zu er- 


ſticken. 5 
Unterdeſſen hatten auch die Leute von Mühl- 


den Armen nichts, übermorgen werden wir Weiß⸗ ir 
brod backen, da ſoll er fih davon erſättigen.“ N 
Dieſem dritten Manne gleicht die Gocialdemokratie. J 
Aber die Socialdemokratie kann garnicht anders f 
handeln, wenn ſie nicht ihre Exiſtenz auf das | 
Spiel ſetzen will. die Wirthſchaftspolitin des 6 
Zürften Bismarck mit ihrer Begünftigung der 4 
beſitzenden Klaſſen, die innere Politik des Herrn 
v. Puttkamer mit ihrer Ausbildung der Polizei- 
willkür haben in den weiteſten Kreiſen des Volkes f 
eine tiefgehende Mikftimmung hervorgerufen. ö 
Dies iſt der Nährboden, auf welchem der focial- 
demokratiſche Bacillus glänzend und üppig ſich 
entwickelte. Die ſocialdemokratiſche Partei muß, | 
um ihren Beſtand zu retten, dieſe Unzufriedenheit 
erhalten; ſie wird von demſelben Momente ab | 
zurückgehen, wo die ungeſunden Verhältniſſe, die 
wir als Erbſchaft einer früheren Regierung über- 5 
kommen . mehr und mehr im Verſchwinden 
begriffen ſind und wo die Partei zeigen ſoll, was 
ſie Poſitives zum Wohle der Arbeiter ſchaffen kann. | 
Und dieſer Moment ift, wie uns deucht, nicht 
allzu fern. Wir wollen nicht in Abrede ſtellen, 
daß die focialdemokratifhen Wähler mit Feuer 
und Begeiſterung für ihre Sache eingetreten find, 
aber „Begeiſterung iſt keine Heringswaare, die 
man einpökelt auf viele Jahre“, jagt der Alt- 
meiſter unſerer dichtung, und die Gocialbemo- 
kraten werden die Wahrheit dieſes Spruches 
auch an ſich empfinden. Falls nicht alle Anzeichen 
trügen, wird die ſocialdemokratiſche Partei mehr 
als 50 Vertreter im neuen Reichstag zählen, eine 
ſo große Partei aber kann auf die Dauer von 
der Kritik nicht leben, ſie muß ihren Wählern 
gegenüber ſich auch auf poſitive Leiſtungen be- 
rufen können. Im Jahre 1847 jubelten die | 
Bolksmaffen Lothar Bucher zu, in den 60er 3 
Jahren wurde Waldeck gefeiert, unmittelbar nach 
dem franzöſiſchen Kriege war Deutſchland national 
liberal und jetzt find die Socialdemokraten populär. 
Sie werden es ſo lange bleiben, bis ſich eine 
Partei findet, die noch radicaler iſt wie ſie, und 
dann werden die Socialdemokraten erleben, daß 
fie von den zukünftigen Zührern dieſer Partei 
für eine reactionäre Geſellſchaft ausgeſchrieen 
werden, wie es Herr Jochem bereits mit der frei ⸗ 
ſinnigen Partei Danzigs gethan hat. 
Die Entwickelung 


aer 


einer Parke unferftüße die l f 
gezwungen iſt, alle Der beſſerungen 
wärtigen Verhältniſſe zu vereiteln. 


Politiſche Tages chau. 


anzig, 22. Juni. 

Kaiſer Wilhelm und die Reichstagswahlen, 
unter dieſer Ueberſchrift brachte die „Germania“ die 
Mittheilung des Berliner Correſpondenten des 
„Neronork Herald“, der unter dem 16. Juni, alſo 
einen Tag nach der Reichstagswahl, meldete: 
„Die Unterredung zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Grafen Caprivi iſt ſtürmiſch geweſen. Man muß 
ſich auf eine heftige Botſchaft des Kaiſers ge- 
faßt machen. die heute bekannt gewordenen 
Reſultate haben eine wahrhafte Beſtürzung 
in der officiellen Welt verurſacht.“ Dor- 
ſichtiger Weiſe bezeichnete die „Germania“ dieſen 
Berliner Correſpondenten als ſehr unzuverläſſig. 
Die „Magdeb. Zig.“ iſt im Gegentheil in der Lage 
zu verſichern, daß am 16. Zuni von der angeb- 
P 
dorf das ihre gethan, um die Flammen von 
Außen zu dämpfen, fo daß gegen Sonnenauf- 
gang die Kauptgefahr vorbei war. Allerdings 
glich das Kaſtell ohne Dach einer Ruine und von 
der Scheuer war nichts als die rauchgeſchwärzten 
vier Mauern übrig geblieben, aber bei letzterer 
hatte man von allem Anfang jede Hoffnung auf- 
gegeben gehabt und man konnte nur von Glück 
ſagen, daß das Innere des Wohngebäudes vor 
dem Untergange bewahrt worden war. 

Nachdem der Beſitzer Anſtalten getroffen, daß 
die Hilfstruppen mit einem Frühmahle geftärkt 
wurden, zogen die Feuerfprigen von Pottenbrunn 
und Mühldorf ab; nur die von Steinbrunn 
blieb auf Marcels Geheiß, um bereit zu jein, 
falls irgendwo die dampfende Maſſe wieder auf- 
flammen ſollte. 2 

Baron Ragotz ſchob ſeinen Arm unter den 
des Nachbars: „Kommen Sie hinüber, mein 
lieber Freund; Zoe erwartet uns zum Frühſtück f 
— und fie möchte ihrem Retter perſönlich 
danken.“ . 

Marcel folgte der Aufforderung, bemerkte je- 
doch lächelnd: „Dieſe Retterrolle hätte der Nach- 
beſte geſpielt; es bedurfte dazu keines beſonderen 
Heldenmuthes.“ 

„Das iſt die Frage. In einem ſolchen kriti- 1 
ſchen Momente denkt Jeder zuerſt an ſich; Be- 3 
weis der Brand des Ringtheaters, wo der 
Stärkere den Schwächeren unter die Füße trat, 
um nur ſich in Sicherheit zu bringen.“ 

Zoe ſtand am Zenſter, als ſich die Beiden dem 3 
Hauſe näherten und jetzt kam ſie ihnen entgegen, 
Marcel die Hand reichend: „Ich ſtehe ‚tief in 
Ihrer Schuld; Ihnen danke ich es, daß ich noch 
am Leben bin,“ ſagte ſie mit bewegter Stimme, 
noch leiſe hinzufügend: „und ich halte ſo viel auf 
dieſes ſchöne Leben.“ 

Er drückte raſch einen Kuß auf die darge- 
botene Fand: „Wenn Sie wüßten, wie viel erſt 
ich auf dieſes Ihr Leben halte!“ 

Baron Ragotz war an der Thür ftehen geblie- 
ben, um nach dem Diener zu rufen, und da keine 
Antwort erfolgte, trat er hinaus. 

(Fortſetzung folgt.) 


A 


u Oh ERST N ERREGER HER 


3 


lichen „wahren Beſtürzung in der officiellen 
Welt“ nicht das Mindeſte zu verſpüren geweſen 
iſt. Ihr Gewährsmann hat am Tage nach der 
Wahl mit zwei Miniſtern, darunter einem an 
dem Ausfall der Reichstagswahlen unmittelbar 
betheiligten, eingehende Unterredungen gehabt, 
bei denen im Gegentheil ſchon damals auf Grund 
der noch ſpärlich eingehenden Nachrichten ſich 
eine ſehr zuverſichtliche Stimmung der officiellen 
Kreiſe hinſichtlich des Mahlausjalls kund gab, 


* 

Fremde Arbeiter in Deutſchland. Es iſt eine 
Thatſache, die ſchwer auf unſeren Arbeitern laſtet, 
daß Jahr für Jahr viele taufende fremder Ar- 
beiter, Italiener, Polen, Czechen, nach Deutſchland 
kommen und ihnen Concurrenz machen. Daß die Zahl 
der einheimiſchen Arbeitsloſen dadurch vermehrt, 
die Löhne gedrückt, die Behandlung verſchlechtert 
wird, iſt nicht zu beſtreiten. denn der fremde 
Arbeiter hat im Allgemeinen nicht nur eine ge- 
ringere Lebenshaltung, ſondern er will auch waͤh⸗ 
rend der Zeit, in der er hier iſt, um jeden Preis 
größere Erſparniſſe machen, er iſt daher eher ge- 


neigt, ſich zu fügen, um nur nicht eine Zeit lang 


ganz feiern müſſen. Unter ähnlichen Berhältniffen 
leidet auch die Arbeiterſchaft anderer Länder und 
ſie hat ſich mehrfach energiſch zu helfen geſucht. 
In Auftralien haben die Arbeiter weitgehende 
Beſchränkungen der Einwanderung fremder Ar- 
beitskräfte durchgeſetzt, und auch in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika find die hier- 
auf gerichteten Beſtrebungen in ftarkem Wachſen. 
Jedenfalls muß derjenige, der ſich überhaupt für 
den „Schutz der nationalen Arbeit“ begeiſtert, 
vor Allem auch daran denken, die einheimiſchen 
Arbeitskräfte vor dem Import Fremder zu ſchützen. 
Das iſt einfach eine Forderung der Gerechtigkeit, 
die nur zu lange unbeachtet geblieben iſt. 5 

Die Frage iſt eine ſchwere und ernſte überall, 
und jo auch für uns in Deutſchland. die ver- 
ſchiedenſten Intereſſen durchkreuzen ſich hier; ein 
Theil unſerer Landwirthſchaft behauptet 3. B. 
ohne fremde Arbeiter überhaupt nicht mehr 
exiſtiren zu können, und dabei liegt die Sache 
doch keineswegs ſo einfach, daß auf der einen 
Seite nur die Intereſſen der Unternehmer und 
der Fremden, auf der anderen nur die der ein- 
heimiſchen Arbeiter ſtünden. Unſere Induſtriellen 
. B. haben in Rüdfiht auf den Abſatz ihrer 
Producte ein Intereſſe daran, daß der inländiſche 
Markt nicht durch die Beſchäftigung fremder Ar- 
beiter geſchwächt werde, und umgekehrt haben 
gerade die deutſchen Arbeiter ein Intereſſe daran, 
daß die ſtets drohende Maſſe unkultivirter Con- 
currenten im Auslande nicht verhindert werde, 
allmählich beſſere Arbeits- und Cebensbedingungen 
kennen zu lernen. Es wäre ungemein verdienft- 
voll, dieſe ganze Frage einmal eingehend zu unter- 
ſuchen und viel Nützliches würde ſchon erreicht 
werden, wenn einmal die Aufmerkiamkeit der 
Fabrikinſpectoren auf dieſen Punkt gelentzt würde. 
Jedenfalls laſſen ſich aber ſchon jetzt einige Re- 
formen von unbeſtreitbarer Nützlichkeit vor- 
nehmen. 

Bor allem kann die Arbeiterſchaft ſelbſt vieles 
thun. Mag der fremde Arbeiter oft auch ge- 
nommen werden, weil er geringere Lohnanſprüche 
ſtellt und gefügiger iſt, oft wird er auch genommen, 
weil er der beſſere iſt. Der Fremde arbeitet vielfach 
intenſiver, als der Inländer; hierin ſollte der letztere 
ſuchen. Die fremden Arbeiter 

50 


ihm gleichzutgun 


ſollen z. B. 
rer meiſt in Form kleiner 
70 zuſa eiten, wobei einer den 
andern auf das bereitwilligſte unterſtützt. In 
Folge deſſen bringen fie es fertig, durch gemein 
ſame Anſtrengung von 5, 6 und mehr Perſonen, 
viel gewaltigere Steine in das Mauerwerk ein- 
zufügen, als der Deutſche, der für ſich allein ar- 
beitet. Hierin liegt ein Wink für unſere Ar- 
beiter, ein Wink aber auch für unſere Arbeit- 


Bunte Chronik. 


Goethe hat einen Standesgenoſſen bekommen, und 
Joſef Kürſchner kann in feinen nächſtjährigen Literatur- 
kalender eine Dichterexzellenz eintragen; der Herzog 
von Sachſen-Koburg-Gotha hat, wie das „Neg. 6 
für das Kigth. Koburg“ amtlich meldet, den Geheimen 
Rath Dr. Gustav Frentag in Siebleben zum Wirklichen 
Geheimen Rath mit dem Prädikat Exzellenz ernannt. 
Man erinnert ſich, daß der dichter der „Ahnen“ vor 
mehreren Jahren das Adelsprädikat, das ihm an- 
getragen wurde, abgelehnt hat. + 

Ein louales Schaf. Als der Prinz-Regent von 
Baiern in der landwirthſchaftlichen Ausftellung zu 
München die Schafe beſichtigte und eben vor einen 
5 5 Widder ſtand, da rechte dieſer den Kopf in 

ie Höhe, und „Hoch lebe der Prinz-Regent!“ es 
man von ihm mit dumpfer Stimme rufen. Wenigſtens 
war der Ruf als aus dem Maul des Thieres kommend 
täuſchend von einem nebenſtehenden Bauchredner her- 
vorgebracht worden. 


* 


* 

Hamburg, 20. Juni. Die Baumwollladung eines 
großen im Billhafen liegenden Oberländer Kahnes iſt 
heute Vormittag in Brand gerathen, der die um- 
liegenden Fahrzeuge ſehr gefährdete. Die Feuerwehr 
und zwei Dampfer der Hafendampfſchiff-Geſellſchaft 
vermochten nicht, dem Feuer Einhalt zu thun. In 
Folge deſſen wurde der Kahn vollſtändig unter Waſſer 
geſetzt. Der Schaden iſt bedeutend. 

Koblenz, 20. Juni. Im benachbarten Dorfe Wallers- 
heim wurde in der verfloſſenen Nacht eine alleinftehende 
Wittwe ermordet und beraubt. 

Wien, 20. Zuni. der Schriftſteller Paul Rein- 
ka“ dt hat ſich wegen der drückenden Nothlage, in der 
er ſich befand, eine Revolverkugel in die linke Brufi 
geist; er ward noch lebend aufgefunden, aber feine 

ettung iſt kaum zu erwarten. Reinhardt iſt 40 Jahre 
alt, verheirathet und Vater dreier Kinder; er gab die 
elericale Zeitſchrift „Gegenwart“ heraus und lebte in 
der letzten Zeit „von Ueberſetzungen aus fremden 
Sprachen. Er bekämpfte gerade vom ſtreng hatholifcheu 
Standpunkt den Antiſemitismus. In einem Abſchieds- 
brief ſchildert er mit erſchütternden Worten, welche 
Verfolgungen er dafür erlitt, welchen Inſulten und 
Verleumdungen er ausgeſetzt war, Selbſt ſeine Frau 
und ſeine Kinder wurden von ſeinen Gegnern nicht 
verſchont. Zu Tode gehetzt und verzweifelt, griff er 
zur Mordwaffe. Sein Schickſal erwecht Zhellnahme, 

Odeſſa, 21. Juni. In der chemiſchen Fabrik von 
Brodzki hat eine furchtbare Benzin-Exploſton ftatt- 
gefunden. Die Gebäude find vernichtet. Der materielle 
Schaden ift ſehr bedeätend. Zehn verkohlte Leichen 
von Arbeitern wurden unter den Trümmern hervor- 
ezogen. Der Fabrikdirector hat an Kopf und Händen 

were Brandwunden davongetragen. 8 Arbeiter find 
lebensgefährlich verletzt 

Newnork, 21. Juni. Im „ jene 
Brooklyn und Coneyisland ift geſtern ein Zug mit 


1000 vom Sheapfheadbanrennen zurückkehrenden Bafja- 
Neun find todt und ungefähr 100 
Kataſtrophe ſoll ein eingeſchlafener 
Auf der gleichen 
Entgleiſung eines 
vom Wettrennen kommenden Zuges bei Longisland 
vorgenommen, jedoch Niemand dabei verletzt worden. 


gieren entgleiſt. 
verwundet. Die 
Eiſenbahnwärter verſchuldet haben. 
Bahnſtrecke iſt geſtern eine andere 


beſtänden und deren Beſuch e 
| werden müßte; 2) 


geber, Bauleiter und dergleichen Perſonen, die 
wenigſtens einen Verſuch machen ſollten, unſere 
deutſchen Arbeiter anzuleiten, ſich ſolche Arbeits- 
vortheile anzueignen. Und eine wichtige Aufgabe 
erwächſt hier endlich auch denen, welche die ge⸗ 
werbliche Jachbildung zu leiten haben. Wo immer 
der Anlaß zur Beſchäftigung der Ausländer in 
dem Beſitz beſonderer Arbeitsfertigkeiten liegt, 
die ſich die Deutihen auch aneignen könnten, 
müſſen Anſtrengungen gemacht werden, um 
durch zweckmäßige Geſtaltung des Unterrichts 
plans der gewerblichen Schulanſtalten, durch Ab- 
haltung von Inſtructionscurſen, Ausſchickung 
von Wanderlehrern u. ſ. w. die Verbreitung der 
betreffenden Fähigkeiten unter den einheimiſchen 
Arbeitern möglichſt zu fördern. x 

Die wichtige Frage der fremden Arbeiter wäre 
damit freilich nicht entfernt gelöſt, aber ſie wäre 
doch wenigſtens einmal angeſchnitten und immer- 
hin hat das Empfohlene den Vorzug, daß es 
bald geſchehen könnte, weil es von keiner Seite 
ernſtlichen Widerſpruch finden würde. 

* 


die derſelbe bei den Debatten im Reichstage über 


Sonntagsruhe im Handelsgewerbe bekundet ha 
und knüpfte daran die Bitte, daß er ferner da. 
hin wirken möge, daß keinerlei Abweichunge 
in der Zeiteintheilung wie beſtehend über 2 Uh 
hinaus geſtattet werden möchten. 5 

Der Miniſter ſagte, daß er perfönlih für 
ſtricte Durchführung des Beſtehenden, oh 
Ausnahme für irgend eine Branche, ſei, 
ſonſt, wenn erſt eine Abweichung, etwa bei 
garren-Specialgeſchäften, geſtattet würde, d 
ganze Geſetz gefährdet wäre, da mit dem gleich 
Rechte dann ja weitere Specialbranchen Zuge. 
ſtändniſſe verlangen könnten und fo die Wohl- 
that des Geſetzes für den Geſchäftsinhaber ſowo 
als den Angeſtellten verloren gehe. In groß 
Städten, wie Hannover-Linden, könnte der 3e 
punkt bis 2 Uhr gewiß verbleiben, und w 
kleinere Städte und Ortſchaften eine andere 
etwa zwei ſpätere Nachmittagsſtunden, für gee 
neter hielten, fo könnte dieſes ja durch Drtsitai 
geregelt werden, da das Geſetz dieſes bei Hera 
ſetzung der Beſchäftigungszeit auf weniger a 
Stunden geſtattet. 

Es wurde noch Bezug genommen auf die 
ſchiedenen ſchriftlichen Eingaben und Petitio 
des Kaufmänniſchen Dereins u. f. w. Hi 
unterbreitete noch Herr Biſchof die Bitte, daß 
Regierung Mittel zur Verfügung ſtellen 
welche zur weiteren geiſtigen Ausbild 
jungen Kaufleute verwendet werden 
1) gut eingerichtete Kandelsſchulen, wie 
das Gewerbe ꝛc. ſo glänzend ji 


kleinerer Vorträge über Handels- und fo 
Wiſſenſchaften, da die beſtehenden kaufmä 
Vereine mit ihren Mitteln nicht kr 
ſeien. — Es könne der Regierung doch 
mit gedient ſein, daß die heranwachſende 
leute möglichſt von den Einflüſſen der Socia 
demokratie ferngehalten würden. ? 


Der Miniſter erwiderte, daß das Schulweſen 


ihn ſehr intereſſire und daß der Magiſtrat befug 
ſei, den Beſuch der Kandelsſchule obligatoriſch zu 
machen; bezüglich einer pecuniären Unterſtützung 
dieſer Beſtrebungen äußerte ſich der Herr Miniſter 


ſehr wohlwollend, konnte aber vor der Hand 
keine Zuſchüſſe in Ausſicht ſtellen; er war der 


Anſicht, es würden bei richtiger Leitung der An- 
gelegenheit ſeitens der kaufmänniſchen Vereine 
von den Induſtriellen und ſonſtigen kapital⸗ 


kräftigen Einwohnern der Stadt und umgegend 


entſprechende Mittel zu beſchaſſen ſein. 


Die Jortſetzung der Pariſer Kammerſcandale. 
Die Boulangiſten find ſichtlich entſchloſſen, die 
wüſten Auftritte der Panamazeit mit äußerſter 
Kraftentfaltung zu erneuern. Nur iſt die Hetze 
diesmal nicht gegen die Regierung und die Re- 
publikaner im allgemeinen, ſondern ausſchließlich 
gegen die perſon Clemenceaus gerichtet, der ver⸗ 
nichtet werden ſoll. Ducret (der franzöſiſche Ahl⸗ 
wardt) veröffentlicht unter der Ueberſchrift „Hoch- 
verrath“ in ſeiner „Cocarde“ eine Anzeige, in der 
er kühl erklärt, er und einige Freunde hätten 
ſich durch Einbruchsdiebſtahl, nämlich durch Er- 
brechen eines eiſernen Schrankes, gewiſſer Pa- 
piere bemächtigt, die einer fremden Regierung 
gehörten und für die franzöſiſche Vaterlandsliebe 
eine ungeheure Bedeutung beſäßen. Erſtaunliche 
Enthüllungen werden folgen. In Unterredungen 
mit Berichterſtattern deutete Ducret an, daß die 
geſtohlenen Papiere Clemenceau als Werkzeug 
Englands bloßſtellen. Hieran knüpfen die Blätter 
allerlei Dermuthungen. Nach den einen wären 
die Papiere diejenigen, die dem Cornelius Herz 


in England abgenommen wurden. Nach anderen 


wären ſie in Belgien geſtohlen. Möglicherweiſe 
iſt aber das Ganze boulangiſter Schwindel. 
Clemenceau ſcheint ruhig zu ſein und läßt heute 
in feiner „Zuſtice“ durch Pelletan erklären, er 
ſehe den Enthüllungen höchſt gleichmüthig ent- 
gegen. — Dillon und Mores ſchreiben Millevone, 


er ſolle ſich mit Clemenceau nicht ſchlagen, dieſer 


12 keinen Anſpruch auf ritterliche Genug- 
huung. 

Die Deputirten Millevone, Deroulede, Mores 
und Ducret hatten geftern Abend eine längere 
Unterredung mit dem Minifterpräfidenten Dupun 
und dem Minifter des Aeußern Develle über die 
von der „Cocarde“ angekündigten Documente, 


Die letzteren erklärten, ſie könnten amtlich von 


angeblich der engliſchen Votſchaft geſtohlenen 
Schriftſtücken keine Kenntniß nehmen und die- 
ſelben auch nicht in Verwahrung nehmen. Es 
verlautet nun, wenn Millevone zögern ſollte, die 
Kammerdebatte über die Schriftſtücke zu eröffnen, 
ſo ſolle beantragt werden, daß die Kammer eine 
nichtöffentliche Sitzung abhalten möge, 


Die franzöſiſchen Schuh öuner in argen Nöthen. 


Die Sonne fährt fort, von einem unerbittlich 


blauen Kimmel herab zu brennen, die lech 


zenden Wieſen ſind gelb und röthlich vom ver- 
dorrten Graſe, die Kecker ſtäuben und die Quellen 
ſelbſt verſiegen an vielen Orten. Was nach der 


ſeit vier Monaten anhaltenden Trockenheit aus 
werden wird, 


der Getreideernte und Weinleſe 
das weiß niemand. Schon jetzt aber hat den 
framöſiſchen Landwirth das ſchlimmſte Unheil ge- 
troffen, das einen Bauer heimſuchen kann; er iſt 
nicht mehr im Stande, ſeine Pferde und ſein Vieh 
zu erhalten, und muß es unter Kerzbrechen 
opfern. der eine treibt die Thiere zum nächſten 
Markt und verkauft ſie um den Preis, den er 
ſonſt wohl für die Haut allein bekommen hätte, 
der andere tödtet fie einfach ſelbſt, zieht die Haut 
ab, die er aufbewahren kann, verbraucht von 
dem Fleiſche fo viel, wie er kann, und verſcharrt 
das übrige, das weder die Nachbaren noch die 
Kunde freſſen, im Dunahaufen. 

Die Entviehung Frankreichs iſt ein Volks- 
unglück, deſſen harte Folgen ſich weit über dieſes 
Durſtjahr hinaus fühlbar machen werden. Denn 
einmal iſt ein lohnender Betrieb der Landwirth- 
ſchaft ohne Vieh undenkbar, und dann iſt es, 
ſelbſt wenn man das nöthige Geld dazu hat, 
nicht möglich, den verloren gegangenen Viehſtand 
von einem Tag auf den andern zu erſetzen. Es 
dauert Jahre, ehe die entoölkerten Ställe fich 
wieder füllen können, und bis dahin wird der 
Ackerbau im ganzen Lande 


und Volksvertretung zerbrechen ſich angeſichts 


öße des Uebels vergleicht. 

erſtändiger iſt der Vorſchlag des Herrn Derou- 
e, auf drei Monate den Zoll auf Biehfutter, 
zafer inbegriffen, aufzuheben und die Bahnfracht 
afür ſtark zu ermäßigen. dies würde wohl 
nigſtens den beſſer geſtellten Bauern ermög- 
en, ihr Dieh bis zu einer günſtigern Zeit durch- 
füttern. Aber das wollen die Sperrzöllner der 
lammer nicht, die zähneknirſchend ihr mühſelig 
gerichtetes Werk verfallen ſehen. Es iſt klar, 
die Bauern für keinen Schutzzöllner ſtimmen 
den, wenn ihnen erſt mit ſchmerzlichſter Alar- 
der Beweis geliefert iſt, daß der Zoll auf 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe in guten Jahren 
innöthig und in ſchlechten unmöglich iſt. Herr 


ehrſätzliche Verbiſſenheit entgegenzuſetzen 
igſtens für den Hafer den Sperrzoll auf- 

halten. Die Kammer wird ihm ſchwer⸗ 
geben, und iſt erſt eine Breſche in die 
Er ſo bleibt auch ihr Reft nicht mehr 
echt. 


ſucht man von allen Seiten den 
nigſtens mit guten Nathſchlägen 
an belehrt ſie über die beſte 
den Winter einzupökeln und 


Baumzweigen und mit! 
e 


aſch wachſender und ergiebiger Zutterkräuter 
v. Doch hindert dies alles nicht, daß das 
Gang geht und den Wohlſtand 
und immer noch wichtigſten Theil 
rung Frankreichs auf Jahre hinaus 


5 Deutſches Reich. 

f Berlin, 22. Zuni. 
onferenzen der Finanzminiſter. Gerüchtweiſe 
lautet, nach Annahme der Militärvorlage 
rden im Herbſt Conferenzen zwiſchen den 
manzminiſtern der einzelnen Bundesſtaaten über 
Zoll- und Steuerfragen ſtattfinden. 


Geheime Verfügungen. der „Bolkswille” in 
Hannover veröffentlicht eine geheime Verfügung, 
einen aus der Eifenbahn-Hauptwerkfiätie in 
Königsberg wegen Angehörigkeit zur Socialdemo- 


kratie entlaffenen Schloſſer im Falle etwaiger 
Meldung zur Beſchäftigung nicht zuzulaſſen. 

Die anhaltende Dürre in Preußen. die an⸗ 
haltende, nach dem Weſten ſich ſteigernde Dürre 


giebt zu ernſthaften Beſorgniſſen wegen des 


Ernteausfalles Veranlaſſung. Zwar haben Strich 
und Gewitterregen da, wo ſie rechtzeitig einge- 


treten find, theilmeife den Stand der Feldfrüchte 


gebeſſert; ſelten jedoch war der Regen ergiebig 
genug, und haben insbeſondere die Aleefelder, 
die Weiden und Wieſen, der dringend nötigen 
Feuchtigkeit entbehrend, ſchwer gelitten. Unter 
dieſen Umſtänden wird allenthalben über Futter- 
mangel geklagt, der ſich in vielen Kreiſen, haupt- 
ſächlich in den Regierungsbezirken Erfurt und 


Arnsberg, ſowie in den Provinzen Heſſen-Naſſau 


und Rheinland zu ausgeſprochener Jutternoth 
geſteigert hat. Das vorhandene Grünfutter iſt 
hier verbraucht; mehrfach wird der bereits ab- 
geblühte Roggen theils zum Jutter, theils, weil 
doch kein Körnerertrag zu erwarten, bereits jetzt 
geſchnitten; in den ſüdlichen Kreiſen des Regie- 
rungs-Bezirks Koblenz wird Laub aus dem 
Niederwald verfüttert. der Preis des Heues iſt 
in einzelnen, beſonders an Zutternoth leidenden 
Erhebungsbezirken bereits auf 7¼ bis 8, ſelbſt 
9 bis 10 Mk. für 50 Kg. geſtiegen. In vielen 
Gehöften, ſelbſt ganzen Oriſchaften der Regierungs- 
bezirke Kaſſel und Aachen wird über Waſſer- 
mangel geklagt. Die Berichte der Vertrauens- 
männer gehen im Einzelnen ſehr auseinander 
und ſchwanten ſelbſt in ein und demſelben Er- 
hebungsbejirke von den beſten bis zu den ſchlech⸗ 
teſten Noten für dieſelbe Frucht. der Grund 
hiervon iſt in den Bodenverhältniſſen und darin 
zu ſuchen, daß häufig neben Ortſchaften, die 
mehrfach Regen zu verzeichnen hatten, nur wenig 
un davon gelegene vom Regen unberührt 
blieben, N 

Mangel an Regen zur Strafe für oppofitio- 
nelle Wahlen. Im Kirchſpiel Sperenberg im 
Kreis Teltow iſt für den Candidaten der Militär- 
vorlage ein Wahlaufruf erſchienen, in dem es 
nach der „Volksztg.“ wörtlich heißt: 8 

„Seht Ihr nicht, wie Gott Euch ſeinen befruchtenden 
Regen vorenthält, Euren Roggen verkümmern, Eure 


Wieſen verdörren, Euer Vieh verhungern und dürſten. 


läßt, weil der rächende Gott unwillig ſeine fürſorgliche 
Hand wegen Eurer gegenwärtigen Verirrung von Euch 
wegwendet?“ 

Herr von Egidy iſt durch ſeinen Mißerfolg 
bei der Reichstagswahl keineswegs entmuthigt, 


In einer Rede, in der er dem Belieben ſeiner 
Wähler die Stellung zur Stichwahl im erſten 
Wahlkreiſe überließ. deutete er an, daß er bei 
den nächſten Landtagswahlen candidiren werde. 

Nachdem die Gentralleiiung der freiſinnigen 
Volkspartei die Unterſtützung der national- 
liberalen Candidaten in den Wahlkreiſen Bens- 
heim-Erbach, Gießen, Friedberg-Büdingen, Als. 
feld-Lauterbah und Siegen zugeſichert hatte, hal 
der Centralvorſtand der Nationalliberalen die 
Unterſtützung der freifinnigen Volkspartei in den 
Wahlkreiſen Lennep-Mettmann, Erlangen-Zürth 
und Kulmbach dringlich empfohlen. Für Hagen 
empfahl die dortige nationalliberale Parteileitung 
Wahlenthaltung, wonach die Niederlage des 
Socialdemokraten geſichert erſcheint. 

5 Tarif Ermäßigung. der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Thielen hat zur Linderung 
des befürchteten Stroh⸗ und Futtermangels 
vorübergehend die Tarife der preußischen 
und elſäſſiſchen Eiſenbahnen für Zorfitreu und 
Futtermittel bedeutend ermäßigt. Die Aus- 
nahmefrachten für Torfſtreu gelten bis zum 
1. Septbr. 1894, für Futtermittel bis auf weiteres. 

Görlitz, 20. Juni. Der „Bund der Land- 
wirthe“, gez. Freiherr v. Los, erläßt in den 
„Görlitzer Nachr.“ eine Aufforderung an die Be- 
zirksvorſteher und Bertrauensmänner, ihren ganzen 
Einfluß dahin einzuſetzen, daß der freiſinnige 
8 Görl. Anz.“ nicht nur in den Kreiſen der 
Bundesmitglieder, ſondern auch in den von ihnen 
vorzugsweiſe beſuchten Gaſthäufern und Geſchäfts - 
lokalen fortan nicht mehr gehalten wird. Dieſem 
Verſuche der Boncottirung, der nicht ohne metalli- 
ſchen Beigeſchmachk iſt, da die Actien der „Görl, 
Nachr.“ fi vielfach in Händen von „nothleidenden 
Landwirthen“ befinden, beantwortet der Vorſtand 
des freiſinnigen Wahlvereins mit der Aufforde- 
rung an alle Parteigenoſſen, fortan alle Wirths⸗ 
lokale zu meiden, die der Aufforderung der Land- 
wirthe folgen und den „N. Görl. Anz.“ nicht 


mehr halten. 
Oeſterreich-Uungarn. 

Brüg, 21. Juni. dem Girike im Amalien- 
ſchacht haben ſich weitere fieben Schachte mit 
2100 Gtrikenden im Gebiet zwiſchen den Bezirken 
Dux und Bilin angeſchloſſen. Im Brürer Bezirk 
herrſcht Ruhe. 

Frankreich. 


Paris, 21. Juni. Nach einer Meldung des 
„Matin“ werden Charcot und Brouardel heute, 
angeblich von Rofebern berufen, nach Borne- 
mouth behufs einer Unterſuchung der Gefund- 
heit von Cornelius Herz; abreifen. Mehrere 
Blätter deuten an, Millevone bejähe Papiere von 
Herz, durch welche Clemenceaus Rolle in der 
äguptiſchen Politik Frankreichs bloßgeſtellt werde. 

— Als Floquet die feine Rolle in der Panama- 
Angelegenheit betreffende Stelle der Rede Hauſſon- 
villes geleſen hatte, ſchrieb er letzterem: „Mein 
Herr! In den Sätzen Ihrer Rede, die ſich auf 
mich beziehen, haben Sie gelogen!“ Kauſſonville 
forderte ihn unverzüglich, doch erklärten ſeine 
Zeugen gleichzeitig, er ſei ſeit lange ſchwach auf 
den Beinen, könne ſich alſo nicht auf degen 
ſchlagen. Daraufhin wurden Piſtolen gewählt. 
Der Zweikampf hat geſtern ſtattgefunden und 
verlief unblutig bei einmaligem Kugelwechſel auf 
dreißig Schritt () Entfernung. ae 


2 „ 
jenigen Auswanderer über die holländiſche Grenze 
paſſiren zu laſſen, welche mit Ueberfahris- Billets 
nach Amerika von der holländiſch-amerikaniſchen 
Dampfſchiſfahrts⸗Geſellſchaft verſehen und im Beſitz 
hinreichender Mittel ſind, um ihren Unterhalt 
während des kurzen Aufenthaltes in Holland be- 
ſtreiten zu können. Es iſt dem Miniſter gemeldet 
worden, daß in den nächſten Wochen noch 50 000 
Auswanderer an der holländiſchen Grenze ein- 
treffen werden. 
Rußland. 

Petersburg, 20. Juni. Mit welch rapider 
Schnelligkeit der polniſche Großgrundbeſih in 
den littauiſch-weiß-ruſſiſchen Gouvernements 
in ruſſiſchen Beſitz übergeht, erſieht man aus 
folgenden Zahlen. Im Jahre 1891 gingen im 
Gouvernement Minsk 12 802 Deſſatinen Land in 
ruſſiſche Hände über, im Jahre 1892 jedoch ſchon 
62 947 Defjatinen, alſo bereits fünfmal fo viel 
wie im Vorjahre. Vergleicht man dieſen Rück 
gang des polniſchen Großgrundbeſitzes mit dem, 
was die Polen noch im Jahre 1865 beſaßen, ſo 
bemerkt man, daß die Polen in den letzten 
21 Jahren in dem genannten Gouvernement 
50 Procent ihres Beſitzes einbüßten. Immerhin 
iſt der polniſche Großgrundbeſitz in Littauen ver- 
hältnißmäßig noch bedeutend. Im Jahre 1891 
beſaßen nämlich die 3512 polniſchen Grundbeſitzer 
im Gouvernement Minsk noch zuſammen 2275 585 
Deſſatinen Land. (Eine Defjatine — 10 Morgen.) 


Gerichtszeitung. 

Schwurgericht. Bei der am nächſten Montag 
unter dem Vorſitze des errn Landgerichts-Directors 
Arndt beginnenden diesjährigen 4. Schwurgerichts- 
periode find noch verſchiedene Aenderungen in der 
Liſte der Anklageſachen ſowohl, wie in der der Ge- 
ſchworenen vorzunehmen geweſen. So kommt am 
28. Juni noch eine dritte Anklage zur Verhandlung, 
und zwar gegen die unverehelichte Helene Parchien 
aus gloſſau wegen Kindesmordes; am 3, Juli wird 
gegen den Handlungsgehilfen Otto Zillgitt aus Danzig 
nicht wegen verjuchter Tödtung, ſondern wegen verfuchten 
Mordes verhandelt, Jür den 5. Juli ift eine Anklage 
gegen die unverehelichte Martha Wittbrot aus Gowin 
(Ar. Neuſtadt) wegen Kindesmordes angeſetzt. Damit 
iſt die Liſte der Anklageſachen, wie wir hören, ſedoch 
noch nicht geſchloſſen. An Stelle zweier ausgeſchiedenen 
Geſchworenen find die Herren Major a. D. v. Leibit 
= Langfuhr und Procurift Klawitter von hier ge- 

eten. 

Meſeritz, 20. Juni. In der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
ſinung wurde gegen den Arbeiter Hermann Koffmann 
verhandelt, welcher wegen Gefährdung eines ijen- 
bahnzuges angeklagt war. Derjelbe war nämlich im 
April d. J. auf der Eiſenbahnſtreche Meſeritz-Reppen 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke bei Georgsdorf, 
etwa 3 Kilometer vom hieſigen Bahnhofe entfernt, 
zwei große Steine und Wurzeln auf die Schienen ge- 
legt, um den Eiſenbahnzug auf der Obrabrücke zum 
Entgleiſen zu bringen. Als ein wahres Wunder iſt 
es zu betrachten, daß der Zug, der über die Steine 
hinüberfuhr,. nicht enigleiſt iſt. Der Angeklagte war 
geſtändig und behauptete, er habe das Attentat aus 
Rache gegen den Erbauer der Brücke, Maurermeiſter 
Lehmann von ir verübt, der ihn feiner Zeit unge- 
rechtfertigter Weiſe aus der Arbeit entlaſſen habe. 
Es war nämlich vor längerer Zeit bei dem Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt in Guben eine anonyme Denunziation ein- 
gegangen, worin geſagt war, daß beim Bau der ge- 
nannten Brücke ſchlechtes Material verwendet worden 
fei. Als Urheber dieſer Anzeige wurde K. betrachtet. 


Amite m 8 
angeſichts der 2 
und der zunehmen ißt 5 
wanderer die Anord 9 „nur die⸗ 


Denkmals zu Neuſtadt i. Weſtpr. ſtatt. 


da er von den Inhalte derjeiben Kenntniß hatte. Da 
auf dieſe Anzeige kein Gewicht gelegt worden iſt, 
wollte der Angeklagte der Behörde doch beweiſen, daß 
die Behauptung in der Denunziation wahr ſei. Er 
laubte nämlich durch die in Folge der Entgleiſung 
Berbeigeführte Erſchütterung der Brücke würde die 
elbe zuſammenbrechen, und bei der Unterfuchung 
würde ſich dann die Behörde von der Wahrheit der 
aufgeſtellten Behauptung überzeugen, eine Gefährdung 
des Eiſenbahnzuges als ſolchen habe er nicht im Auge 
gehabt, Mit Rückſicht auf das unſägliche Unglück, das 
durch die Entgleiſung des mit etwa 120 Perſonen be- 
ſetzten Zuges herbeigeführt worden wäre, beantragte 
der Staatsanwalt 10 Jahre Zuchthaus, das höchſte zu- 
läſſige Strafmaß; das Gericht erkannte jedoch auf 
6 Jahre Zuchthaus und die Nebenſtrafen. 

Amberg, 19. Juni. Der Schluß der Verhandlung 
über die Dietkirchener Blutthat geſtaltete ſich ſehr 
bewegt. Der Angeklagte, Bader Guttenberger, leug- 
nete ſehr hartnäckig und erzählte eingehend, wie Lehrer 
Brunner in ſeiner Gegenwart die That begangen habe. 
Danach hätten beide geweint. (Senſation.) Der Lehrer 
ö entſchuldigt fein Richtein- 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Juni. 
Witterung für Sonnabend, 24. Juni: 
Schön, warm; wandernde Wolken; ſchwül. 
trichweiſe Gewitter. 


* 
x * 

*Das Centrum und die Danziger Stichwahl. 
Geſtern war das Wahlkomitee der hiefigen 
Centrumspartei verſammelt, um zu der im Dan- 
ziger Stadtkreis am Sonnabend, den 24. d. N., 
ftattfindenden Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen 
Candidaten, Herrn Rickert, und dem ſocialdemo- 
kratiſchen, Herrn Jochem, Stellung zu nehmen. 
Man war, wie das „W. D.“ meldet, zunächſt von 
vornherein übereinſtimmend der Anſicht, daß kein 
katholiſcher Wähler dem ſocialdemohkratiſchen 
Candidaten ſeine Stimme geben dürfe. Im 
übrigen wurde in Erwägung gezogen, daß dies- 
mal der Gegenkandidat des Herrn Rickert ein 
Gocialdemohrat iſt, und daß die Freifinnigen im 
Wahlkreiſe Danzig Land für den Centrums-Can- 
didaten, Herrn Rentier Mey-Wotzlaff, einzutreten 
beſchloſſen haben. Mit Rückſicht hierauf einigte 
man ſich dahin, diesmal den Centrumswählern die 
Stimmabgabe für den freiſinnigen Candidaten, 
Herrn Rickert, zu empfehlen. 


* Extrazug nach Rahmel und Neuſtadt. 
Nächſten Sonntag findet, wie ſchon gemeldet, die 
feierliche Einweihung des Kaiſer- und Arieger- 
Um die 
welche ſehr großartig 
lichſt Dielen zu ermög- 


nahme an der eier, 


ſoll die Arbeit wieder aufgenommen werden. 

Nach Zertigftellung dieſer Strecke wird die Röhren- 

leitung durch den Brunshöfer Weg, dann durch 

den Keiligenbrunner Weg und die Bahnhofs- 

ſtraße gelegt werden. f 
1. 

“ Zurückweiſung ruſſiſcher Auswanderer. 
Aus den Kreiſen Marienburg und Dirſchau find 
die berittenen Gendarmen nach den an der ruffi- 
ſchen Grenze gelegenen Städten commandirt, um 
die von Rußland auswandernde Bevölkerung zu- 
rückzuhalten. 2 

* 

* Zur Warnung wird Folgendes mitgetheilt: 
Vor einigen Tagen fuhr eine Dame aus Boldap 
mit ihren beiden Kindern (Anabe und Mädchen, 
12 und 13 Jahre alt) mit der Bahn nach Königs- 
berg. Die Kleinen fanden daran Wohlgefallen, 
durch das geöffnete Waggonfenſter ins Freie hin- 
auszublicken, und weder die Mutter noch andere 
Reiſende erblickten hierin etwas Gefahrbringendes. 
Noch an demſelben Abend begannen beide Kinder 
über Augenſchmerzen zu klagen, die bis zum 
anderen Morgen derart zugenommen hatten, daß 
ſofort ein Arzt zu Rathe gezogen werden mußte. 
Dieſer ſtellte eine hochgradige Entzündung der 
Augen feſt. Bei dem Mädchen iſt die Gefahr vor- 
übergegangen, dagegen wurde ſie bei dem Knaben 
fo groß, daß eine Operation des linken Auges 
vorgenommen werden mußte. der Arzt hofft 
das Sehvermögen zwar wieder herzuſtellen, doch 
iſt es wahrſcheinlich, daß Schwachſichtigkeit auf 
dem operirten Auge zurückbleibt. Derartige Fälie 
ſtehen nicht vereinzelt da. 


* 

* Leipziger Sänger. Wir werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der beliebte und be- 
kannte Barikoniſt Herr Kröger am nächſten 
Sonnabend fein 25jähriges Jubiläum als Sänger 


begehen wird. Die Direction hat dem verdienſt⸗ 


vollen Sänger, der das Publikum ſo oft durch 


feine ſchönen Vorträge erfreut hat, einen Benefiz- 
abend bewilligt und es iſt zu erwarten, daß die 


zahlreichen Derehrer des Herrn Kröger die Ge- 
legenheit benutzen werden, demſelben durch recht 
zahlreiches Erſcheinen einen Beweis ihrer Aner- 
kennung zu geben, f 


* 
* Verbandstag. Am Sonnabend und Sonntag 


tagte in Poſen der jetzl aus 9 Vereinen mit ca. 1200 


Mitgliedern beſtehende Verband nordoſtdeutſcher 


kaufmänniſcher Vereine, deſſen Centralſitz ſich in 
hieſiger Stadt befindet. Nach der bereits von uns be- | 
richteten, am Sonnabend Vormittag ſtattgehabten Er⸗ 
nennung des Oberbürgermeiſters von Poſen zum Ehren⸗ 


mitglied des hieſigen Kaufmänniſchen Vereins von 187 
wurde am Abend die Tagesordnung für die Hauptver 
ſammlung feſtgeſetzt, welche am Sonntag Vormitta 
durch den Vorſitzenden Herrn E. Kaak Danzig i 
feſtlich geſchmückten Saale des Kotel de Berlin eröffne 
wurde. Nachdem Herr Oberbürgermeiſter Witting da 
die erſchienenen Theilnehmer im Namen der 
herzlich willkommen geheißen und den Zielen und d 
Streben des Verbandes einige warme, aufmunter 
Worte zugerufen hatte, begrüßte Herr Kaufmann Rr 
Schulz die Erſchienenen im Namen des gaft 
Vereins, der, wie Redner ausführte, ſich je 


[Polizeibericht vom 22. Juni.] Derhaftet: 14 Per- 
ſonen, darunter 1 Bettler, 1 wegen groben Unfugs, 
1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 Paar Landſchuhe, 
1 Sonnenſchirm, eine Hundemarke Nr. 117 pro 
1893/94, 1 Schlüffel, 1 Taſchentuch, eine Quittungs- 
karte auf den Namen Albrecht Klein, eine Korallen- 
halskette; abzuholen im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Geſindedienſtbuch 
auf den Namen Margarethe Kerwien, 1 Portemonnaie 
mit ca. 200 Mk. und Lotterielooſen; abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

* Marienburg, 21. Juni. Der Zimmergeſelle St. 
aus Schloß K. hatte ſich auf einem Bau zu Berent 
eine leichte Riß wunde an der Stirn zugezogen, die er 
anfänglich wenig beachtete. Er wohnte mit mehreren 
Kameraden zuſammen und alle wuſchen ſich aus einer 
gemeinſamen Waſchſchüſſel, oft auch, ohne das Waſch⸗- 
waſſer ausgegoſſen und durch reines erſetzt zu haben. 
Die Wunde wurde immer ſchmerzhafter, fo daß St. 
nach Haufe zurückkehren mußte. Der hinzugerufene 
Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt, die durch die Be- 
nutzung des unreinen Waſchwaſſers entſtanden iſt. St. 
liegt ſchwer krank darnieder. N. 3.) 

* Bon der Schlochau-Pommerſchen Kreisgrenze, 
20. Juni. Eine höchſt unfinnige Wette hätte bald ein 
Menſchenleben gefordert. Vor einigen Tagen kamen 
mehrere Beſſtzerſöhne aus S. in einem Gaſthauſe in 
Gr. J. zuſammen und tranken daſelbſt gemüthlich ihren 
Schoppen. Im Laufe des Geſprächs kamen ſie auch 
auf das Weiten zu ſprechen. Einer von ihnen, der 
Beſitzerſohn J. aus S. meinte, daß er einen Thaler 
herunterſchlucken könne, und daß dies auch keine 
weiteren Folgen haben würde. Geſagt, gethan. Er 
bekam den Thaler auch glücklich herunter. Des andern 
Tages fühlte er zwar Schmerzen im Leibe, legte aber 
wenig Gewicht darauf. Als nun am dritten Tag der 
Leib zu ſchwellen begann, wurde ſchleunigſt ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen. Durch einen glücklich 
gelungenen operativen Eingriff wurde der Thaler ans 
Licht befördert. Der Thaler hatte ſich platt am Ein- 
gang zum Dickdarm feſtgelegt und konnte nicht anders 
als durch eine Operation hervorgeholt werden. J. liegt 
ſehr krank darnieder, jedoch hofft der Arzt, das junge 


Leben zu erhalten. 


Königsberg, 21. Juni. Ein „Naturfeuerwerk““ 


wurde den Bewohnern des benachbarten Dorfes Mo- 


ditten, wie berichtet wird, durch Selbſtentzündung von 


Sumpfgaſen in den dortigen Torfbrüchen am Abend 
des 16. d. M. geboten. Gleich nach 10 Uhr bemerkte 


man in demſelben drei einzelne kleine Flämmchen, 
velche ſich hin und her bewegten, verſchwanden, 
wieder erſchienen, fi ausdehnten und wieder zu- 
ammenzogen. Die ZFlämmchen zeigten eine bläuliche 
rbe. In Littauen herrſcht bekanntlich der Alber- 
ube, daß der Teufel in ſolchen Torfbrüchen Geld 
enne, und wer das Flämmchen Nachts 12 Uhr mit 
m Pantoffel zu überdechen vermöge, dem ſei die 
acht gegeben, den Schatz zu heben, der natürlich 
emals da iſt, den Schatzgräber aber ſchon oft in 
Lebensgefahr brachte. In der Umgebung der 
t der reinen Vernunft iſt man natürlich aufgeklärt 
g und kennt die Urſache der Flämmchen. 

Königsberg, 21. Juni. Einen großen Berluft 
en unſere hieſigen Fiſcher erlitten in Folge des 
tern Nacht aufgetretenen ſtarken Weſtwindes, welcher 
den Pregel viel Stauwaſſer getrieben: dadurch iſt 
Pregelwaſſer ſo ſchlecht geworden, daß der größte 
der in den Koben gehaltenen Fiſche abgeſtorben 
Die Fiſche im Pregel find geſtern durch das ſchlechte 
er ſo matt geweſen, daß ſie an die Oberfläche 
und mit den Händen gegriffen werden konnten. 


Beitritt zum Verbande ſtets gern an den 


ı Siſchern, welche von außerhalb die Ziſche 


Intereſſen betheiligt habe und auch weit 
werde. Alsdann wurde in die Tagesordnu 
und als erſter Referent hielt Herr Generalage: 
einen Vortrag über das Thema: Die Ste 
Dienſte des Kaufmanns. Redner mußt 


en Markttage brachten, iſt ein großer Theil 
ies geringen Janges abgeſtorben. 

leidemühl, 20. Juni. Ueber die Kudienz des 
ürgermeifters Wolff bei dem Herrn 
erichtet die „Schneid. Zig“ ausführlicher 


in Extrazug von 


und um 10 Uhr 10 Min. 

zurückfährt. Jür dieſenigen, welche an den Feier⸗ 
lichkeiten ſelbſt nicht theilnehmen wollen und 
lieber einen Ausflug in die ſchönen Wälder bei 
Neuſtadt und Rahmel unternehmen wollen, iſt 
die Einrichtung getroffen, daß für den Zug auch 
Billets nach Rahmel zur Ausgabe gelangen. Die 
Rückfahrkarten nach Rahmel und Neuſtadt werden 
zum einfachen Zahrpreiſe verausgabt werden. 
Hoffentlich wird der Zug recht gut beſetzt, damit 
die Eiſenbahnverwaltung Beranlafjung findet, im 
Laufe des Sommers noch öfters derartige Extra- 
züge abzulaſſen. 


3 
* 

§ Seebad Weſterplatte. Wie angenehm der 
Genuß der kalten Seebäder vom Publikum em- 
pfunden wird, ergiebt ſich wohl am beſten dar- 
aus, daß ſchon gleich in der erſten Woche der 
Eröffnung täglich mehrere Kundert Perſonen ge- 
badet haben, während in der Kochſaiſon, wo die 
Zelt der Ferien auch der Jugend das Baden in 
größerem Umfang ermöglicht, die Zahl der Ba- 
denden nicht ſelten tauſend überſteigt. Nicht aber 
Jedem geſtatten es ſeine Mittel, ſich ein Bad in 
der Badeanſtalt ſelbſt zu leiſten, wo ihm für Geld 
eine Badezelle zum An- und Ausnkleiden, ein 
Handtuch und andere Bequemlichkeiten geboten 
wird. Unſere Arbeiter, unſere Dienſtboten und 
vor allem unſere Kinder wollen auch baden, ja 
viele ſollen es ſogar auf Anrathen des Arztes, 
ohne daß ſie das Bad in der Anſtalt, und ſei es 
auch verhältnißmäßig billig, bezahlen können. 
Da gab es nun bis dahin zur wahren Wohlthat 
der Menſchheit neben jenen Badeanſtalten auch 
ſogenannte Freibäder, das heißt Stellen am 
Strande, die durch Warnungstafeln abgegrenzt 
waren und wo das Baden im Freien geſtattet 
wurde. Dieſe Stellen ſind nun zwar noch unter 
denſelben Namen da, eine für Männer und eine 
für Frauen, aber das Baden dortſelbſt iſt höchſt 
gefährlich, wenn nicht ganz unmöglich zu nennen, 
zumal im Frauenfreibad. Durch den über meter- 
hohen Steinwall, den man zum a0 0 gegen die 
abſpülenden Meereswogen hier aufgeſchüttet hat, 
iſt die Badeſtelle faſt unzugänglich geworden, und 
iſt es ſchon ängſtlich anzuſehen, wie die Badenden 
hier hinüberklettern müſſen, um ins Waſſer zu 
gelangen; fo ift es geradezu lebensgefährlich für 
Kinder, wenn bei bewegter See die Wellen gegen 
die ſcharfen Steine ſchlagen und die Badenden 
widerſtandslos dagegen werfen. Eine Verlegung 
des Freibades an eine günſtigere Stelle oder eine 
Abhilfe in anderer Weiſe wäre hier dringend ge- 
boten. Ebenſo nothwendig wäre dann aber auch 

engere Durchführung des Verbots, an anderen, 
em publikum zugänglichen Stellen des Strandes 
Freibäder zu nehmen, wie dieſes in der kurzen 
Badezeit dieſes Sommers ſchon wiederholt in 
ſchamverletzender Weiſe geſchehen iſt. 

* 


Kanaliſation und Waſſerleitung in Lang- 

hr. Die Arbeiten zur Vollendung der Kanal- 
ation und Waſſerleitung in Langfuhr ſchreiten 
rüſtig vorwärts. In verhältnißmäßig kurzer 
Zeit iſt die Röhrenleitung für den Jäſchken⸗ 
thaler Weg nahezu fertig geſtellt. des Johannis- 
feites wegen iſt von heute ab die Arbeit ſiſtirt 
und der Weg durchweg geebnet. Am Montag 


nordoſtdeutſcher Rau 


5 von hier w ihrt 
Abends von Neuſtadt 


der Kurzſchriſt in kaufmänniſch 


änniſcher 
1893 zu Poſen hält die Gtenogra 8 
behrliches Hilfsmittel im Dienſte des Ka 
empfiehlt den Verbandsvereinen, dieſelbe als 

richtszweig in ihren Vereinen einzuführen und 
den jungen Kaufleuten Gelegenheit zu geben, die 
fchrift zu erlernen.“ Nach der Frühſtückspauſe 
Herr Auft-Danzig über die Frage: Wie iſt das 
in den kaufmänniſchen Vereinen zu heben? d 

trag rief eine lebhafte Betheiligung der Anwef 
hervor. Schließlich wurde von berufener fachmär 
Seite auf die Bedeutung der Preſſe im Vere 
e und empfohlen, in den Zeitungen di 
ammlungen ꝛc. möglichſt regelmäßig anzuzeigen, fü 


über den Verlauf derſelben den betr. Zeitun 
Redactionen Berichte zugehen zu laſſen, 
gewiß ſtets gern Aufnahme finden wür 


Ueber die Erfolge der Stellenvermittelung berich 
Herr J. Schmidt-Danzig, der um fleißige Benußun 


* er 
* Straflen-Sperre. Zwecks Neupflaſterung der 
Straße Laſtadie wird dieſelbe von Montag, 26. d. 
an bis auf Weiteres für den Fuhrwerksverkehr ge 
ſperrt werden. > 


* * r 
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* Handels -GSchule. dem Vorſtand der hieſigen 

Handelsſchule ſind auch dieſem Jahre für das am 

1. September cr. beginnende neue Schuljahr die 

nöthigen Räume der Kandelsakademie zur Verfügun 

geſtellt worden. 1 f 

4 g 

* Ferien. Die Gommer-Zerien der hieſigen Gle- 

mentarſchulen beginnen gleich denen der höheren 

Lehranſtalten am 2. Juli und endigen den 30. Juli. 

Der Unterricht beginnt am Montag, den 31. Juli, bei 
den höheren Lehranſtalten Dienſtag, den 1. Auguſt. 

* 


* 

AKusſtellung. Es wird geplant, im Stadtmuſeum 
eine Ausſtellung der Copien der Wachsfarbenoriginale 
von Friedrich Prellers Odyſſee-Candſchaften durch Ver⸗ 
mittelung der Berlagsanftalt für Aunft und Wiſſenſchaft 
in München zu veranftalten, 


* 

* An den unrechten Mann gekommen waren 
geſtern Abend zwei „Bowkes.““ Aus einem Reſtaurant 
auf dem Dominikanerplatze kam geſtern Abend nach 
11 Uhr ein Herr, dem man die Eile anſah. Als der 
Kerr das Lokal verließ, ftieß er mit zwei „Bowkes““ 
zuſammen, die gerade die Thüre 1 1 Sofort, 
ohne eine Entſchuldigung abzuwarten, fielen die beiden 
Burſchen über den Kerrn her und verſetzten ihm einige 
Fauſtſchläge. Aber das, was nun geſchah, hatten die 
beiden Bengels ſicher nicht erwartet; der Herr packte 
mit der linken und rechten Hand je einen der Bowkes 
kräftig ins Genick, ſtieß die beiden Köpfe nachdrück⸗ 


lich aneinander und ließ die beiden Herrchen wieder 


los. Dieſer Kraftbeweis hatte ſeine Wirkung nicht 
verfehlt, ſtill und ohne ein Wort drückten ſich die 
Beiden, ſo daß ein Wachtmann, der herbeigekommen 
war, keine Gelegenheit fand, einzuſchreiten. 


err Erſter Bürgermeiſter Wolff hatte 
Uhr vo mittags eine die bei 


die zu ergreifenden Maßregeln im 
N heimen Oberregierungsrath Höpker 
nen worden waren, beauftragte der Kerr 
ii den Geheimen Oberregierungsrath Höpker 
n Erſten Bürgermeiſter Wolff zu den Herren 
iſter für Handel und Gewerbe und für öffentliche 
beiten zu begleiten, um auch hier die ergreifenden 
aßregeln zu beſprechen. s wurden von den 
Miniſtern der Ober-Berghauptmann Freund und aus 
dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten aus der 
Waſſerbauabtheilung der Geheime Regierungsrath 


Kummer beauftragt hierher zu reifen, und falls die 


rbeiten des Unternehmers Beyer nicht gelängen, 
andere Maßregeln zur Abhülfe zu ergreifen. Der 


err Miniſter des Innern Graf Eulenburg hat weit- 


hendſte financielle Unterſtützung zugeſagt und be- 
nders noch hervorgehoben, daß er ſich ſpeziell als 


früherer Landrath des Deutſch-Kroner Kreiſes für 


Schneidemühl, wo er ſehr oft geweilt, inkereſſire. 
— Heute ſtürzte bald nach 3 Uhr morgens, das Vorder- 


eu auf dem Kupferſchmiedemeiſter Straubelſchen 


rundſtück, Große Krchenſtraße Nr. 20, unter großem 
Getöfe zuſammen. Eine mächtige Staubwolke umhüllte 
eine längere Zeit die Unglücksſtätte. Dielen, Thüren, 


I Zenfter ic. aus den oberen Stockwerken find faſt wie 
Kochholz zertrümmert und die Bruchſtücke, Mauerſteine 


und Balken liegen wirr durch- und übereinander. Da 
nun auch das dem Tiſchlermeiſter Hellwig gehörige 
Große Kirchenſtraße Nr. 15 belegene a und 
das Sommerfeldſche Wohnhaus, en ff irchenſtraße 
Nr. 19, et abgetragen worden ſind, ſo bietet 
die Unglücksſtätte einen ſchauerlichen Anblick. Die 
Bodenſenkungen erſtrecken ga bereits über eine Fläche 
von 1,05 Hektar, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſelben bald eine gräßere Ausdehnung nehmen werden, 
denn auch an den Käuſern des Fleiſchermeiſters Bech 
und des Schloffermeifter Kaatz am Wilhelmsplatz und 
in der Wilhelmſtraße zeigen ſich bereits Riſſe. Brunnen- 
meiſter Beyer aus Berlin ſetzt immer noch mit Hoffnung 
auf ein Gelingen die Bohrungen fort. Leider iſt der- 
ſelbe bei dem neuen Bohrloche auf Steinmaſſen ge- 
troffen, ſo daß ein Weiterbohren an 2 Stelle un- 
möglich iſt. Er hat daher eine neue 1 5 7 vor- 
genommen. das Rohr mit der abgefakten Quelle 
will man jetzt fo hoch führen, daß das Fließen der⸗ 
ſelbe durch Gegendruck des Waſſers im aufgeſetzten 
Rohre zum Stillſtand kommt. Ein heute Nachmittag 
angeſtellter Verſuch ergab, daß das Waſſer der Quelle 
bis zu 16 Meter Köhe getrieben wurde. 

Nach einer neueren Nachricht ſoll der Brunnen ge- 

ſchloſſen ſein. Er wird zeitweiſe geöffnet, um Waſſer 
ablaufen zu laſſen. Das Gebiet der Bodenſenkung hat 
ſich nicht erweitert. 
Schneidemühl, 21. Juni. Angeſichts eines Un- 
glückes wie die Schneidemühler Brunnenhataftrophe 
ſollten eigentlich alle Parteiunterſchiede verſchwinden 
und lediglich ein Wettbewerb im Helfen ſich geltend 
machen. Allein in unſerer, von Parteiwuth, verzerrten 
Zeit vermag, jo ſcheint es, auch die Gemeinſamheit 
des Unglücks und der Gefahr die Menſchen nicht 
näher an einander zu bringen. Was 15 man aber 
dazu ſagen, wenn ſogar der Vertreter jener unglück⸗ 
lichen Stadt ſelbſt dieſen kleinlichen Standpunkt auf- 
recht erhält? So hat der erſte Bürgermeiſter Schneide- 
mühls, Herr Wolff, in der außerordentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten am vergangenen Sonnabend die 
Erklärung abgegeben, daß zur Beruhigung des Publi- 
kums lediglich amtliche Nachrichten veröffentlicht wer⸗ 
den ſollen. Sehr verſtändig. Aber nicht etwa in 
allen in Schneidemühl erſcheinenden Zeitungen, ſondern 
nur in der Schneidemühler Zeitung, welche ihrer 
conſervativ-antiſemitiſchen Richtung wegen gehätſchelt 
wird. „Wer dieſe Nachrichten leſen wolle,“ ſo fügte 
der erſte Herr Bürgermeiſter Wolff, nach dem Berichte 
des „Schneidemühler Tageblatt“ ar „der möge 
auf dieſe Zeitung abonniren.“ 


pfennig ab, ohne zu treffen. 


ei, dem 


ceurioſa dürft 


Dieſe Auffaſſung des 


Herrn Wolff zeugt von einer kleinlichen Geſinnung, die 
gerade in ſolch einem kritiſchen Augenblik um jo 
weniger zu rechtfertigen iſt. Der erſte Kerr Bürger- 
meiſter ſcheint überhaupt ein ſogenannter „ſchneidiger“ 
Mann zu ſein. Auch von Unterſtützungen will er noch 
nichts wiſſen, weil die Noth noch nicht groß fei, wäh⸗ 
rend der Bürgermeiſter Nedwich ganz entſchieden 
dieſer Anſicht widerſprach, indem er auf die bereits 
eingegangenen Unterſtützungsgeſuche hinwies. „Man 
könne doch nicht,“ ſo äußerte ſich der Bürgermeiſter 
Nedwig, „ſo lange warten, bis die Betroffenen ver- 
hungern.“ 3.3) 

* Zilftt, 21. Juni. Ueber das Duell zwiſchen Herrn 
Rechtsanwalt Schimmelpfennig und dem Herrn Amts- 
richter Manten, das wir bereits gemeldet haben, 
bringt die „Elb. Ztg.“ noch olgende näheren Nach- 
richten: „Den erſten Schuß, zwiſchen dem zweiten und 
dritten Commando, gab Herr Rechtsanwalt 38 

Zwiſchen 3 und A ſchoß 
ſein Gegner und verwundete Kerrn Rechtsanwalt 


[Schimmelpfennig fo ſchwer, daß er blutüberſtrömt zu- 


ſammenſank und nur bis zum nächſten Hauſe, zu Herrn 
Gutsbeſitzer Döring-Clemenswalde getragen werden 
konnte. Dort ſchwebte der Verwundete bis Nachts 
3 15 in Todesgefahr, überſtand jedoch die Kriſis und 
es iſt jetzt gute Koffnung vorhanden, ihn am Leben zu 
erhalten. Die Kugel iſt in die Bruſt gegangen, hat 
die Lunge verletzt und ſitzt im linken Oberarm feſt. 
Die erſte Hilfe leiſteten Heinrichswalder Aerzte, doch 
wurde ſogleich an den Schwiegervater des Herrn 
Schimmelpfennig, Herrn Profeſſor Dohrn, depeſchirt. 
Die Urſache des Duells war eine für die Herren Rechts- 
anwälte Schimmelpfennig und Mener beleidigende 
Aeuferung. die Herr Amtsrichter Manten in öffent- 
licher Verſammlung in Abweſenheit beider Herren 
that. Da der Herr Amtsrichter ſich weigerte, die Be- 
leidigung zurückzunehmen, wurde er von den Kerren 
Meyer und Schimmelpfennig auf Piſtolen gefordert. 
Nach dem unglücklichen Ausgang des Duells ließ der 
Herr Amtsrichter Herrn Rechtsanwalt Meyer durch 
ſeinen Secundanten mittheilen, daß er die ihm zuge- 
fügte Beleidigung een 

* Schirwindt, 20. Juni. Der 25jährige Knecht W. 
aus Szyplinißken ging am vorgeſtrigen Sonntage mit 
einigen Genoſſen um zwei Liter Branntwein die Wette 
ein, daß er zehn Minuten an einer tieferen Stelle des 
Cäſarkafluſſes untergetaucht aushalten könne. Trotz 
der kühlen Witterung gingen die leichtfertigen Burſchen 
gleich an die Ausführung und der etwas angetrunkene 
m. ließ ſich hinab. Als er nach Ablauf der Zriſt trotz 
allen Rufens nicht emporkam, tauchte ein Genoſſe unter, 
Der Wagehals hatte in das Wurzelwerk der Waſſer⸗ 
roſen gefaßt und hielt dieſelben krampfhaft feſt. Er 
war todt und konnte nur nach Löſung der Wurzeln 
emporgebracht werden. Alle Wiederbelebungsverſuche 
waren erfolglos; nach ärztlichem Ausſpruch iſt der 
Mann einem Herzſchlag erlegen. Gegen die Zheil- 
nehmer der „Wette“ iſt die Unterſuchung eingeleitet. 

Landeck, 19. Juni. Geſtern Abend wurde hier 
unſer Bürgermeiſter von einer Rotte junger Leute, 
welche bereits am Nachmittag die hier zum Jahrmarkt 
eingetroffenen Kandwerker inſultirt hatten, als er fie 
wegen Skandalirens zur Ruhe verwies, angefallen 
und * mehrere Meſſerſtiche im rechten Arm ver- 
wundet. 

* Bromberg, 21. Juni. In dem benachbarten 
Karlsdorf beſitt Herr 5. von hier ein bedeutendes 
Kieslager, zu deſſen Ausbeutung eine ziemlich große 
Anzahl von Arbeitern beſchäftigt iſt. Als nun geſtern 
Morgen das Gewitter heraufzog und ſtarkſtrömenden 
Regen brachte, flüchteten die Leute in die dort ſiehende 
Schachtmeiſterbude. Plötzlich fuhr mit gleichzeitigem 
heftigen Donnerſchlag ein Blitz in die 2½ Meter von 
der Bude ſtehenden zehn eiſernen Kiesharfen nieder, 
dieſe ſämmtlich in allen Theilen zerſtörend. In Folge 
dieſes Schlages ſtürzten ſämmtliche in der Bude befind- 
lichen Perſonen betäubt zur Erde nieder und kamen 
erſt nach einiger Zeit wieder zum Bewußtſein. Eine 
Verletzung hat zum Glück keiner der Betroffenen da⸗ 
vongetragen. Ein bald darauf folgender zweiter B 
ſchlag zerſtörte 100 Meter weiter zwei Zelegraphen- 


em . Duft hanſe ren 7 
ftettin) vorgekommen fein. In dem We 1 2 
4 Candidaten aufgefteilt, Stöcher, Ahlwarbt, der Fan- 
fervative Gutsbejier v. Hertzberg-Lottin und der 


— 


e in 8 * — 


Parteien waren nun Wahlzettel geſchickt, niemand 
wußte dort aber jo recht, wer gewählt werden ſollte. 
Die Wähler fielen ſodann darauf, das Loos entſchei⸗ 
den zu laſſen und erklärten, geſchloſſen für den Can- 
didaten ſtimmen zu wollen, deſſen Name durch das 
Loos gejogen werden würde. Vier verſchiedene Wahl- 
zettel wurden in einen Hut geworfen und weil ein 
ſchwerer Fall vorlag, mußte der Schmied des Dorfes 
das Loos ziehen; er that das und zog den mit dem 
Namen Ahlwardt verſehenen Zettel; darauf wählten 
denn auch geſchloſſen ſämmtliche 115 Wähler des Dorfes 
den „Rector aller Deutſchen.“ 

Köslin, Juni. In Aufſehen erregender Weiſe 
nahmen in letzter Zeit vor der Strafkammer des hönigl, 
Landgerichts hier die Strafprozeſſe aus der noch nicht 
ganz 5000 Einwohner zählenden Stadt Polzin zu und 
namentlich kamen ſolche öffentliche Beleidigungs- 
prozeſſe vor, die ſich gegen den verantwortlichen 
Redacteur und Verleger der Zeitung Bad Polzin, Buch- 
druckereibeſizer und Stadtverordneten Carl Craul 
daſelbſt richteten und in welchen der dortige Bürger- 
meiſter und Polizei-Verwalter Schweiß, wie auch andere 
Magiſtratsmitglieder Strafantrag geſtellt hatten. Der 
erſt einige Jahre im Amt befindliche Magiſtratsdirigent 
hat in dieſer Jeit mannigfache Anordnungen getroffen, 
Verordnungen erlaſſen und Arbeiten ausführen laſſen, 
die nur zum kleinſten Theil bei dem größeren Theil 
der Bürgerſchaft Anklang gefunden haben, und beſonders 
der dortige Bürgerverein nahm dagegen Stellung. — 
In der öffentlichen Verſammlung deſſelben ergriff Craul 
das Wort und tadelte in ſcharfer Weiſe die Anordnungen 
des Bürgermeiſters und unterzog dieſelben in ſeinem 
Blatte einer Kritik, bei der er öfter über das ihm zu- 
ſtehende Rechthinausging. Mehrere Beſtrafungen hatCraul 


ſich wegen ſolcher Bemerkungen über die Amisthätig- 


keit des Bürgermeiſters Schweiß zugezogen, wenn er 
auch in mehreren Fällen freigeſprochen worden iſt. 
Heute befand er ſich wieder auf der Anklagebank 
wegen 11 ähnlicher Beleidigungsfälle (wegen einer 
Reihe noch anderer war das Kauptverfahren vom 
Gerichtshof nicht eröffnet), die er ſämmtlich mittels 
der Preſſe durch Artikel in feiner Zeitung im Kerbſte 
vorigen Jahres ſich 9 Schulden kommen laſſen. 
Als Zeugen waren zur Verhandlung drei Mitglieder 
des Magiſtratscollegii, 6 Stadtverordnete und eine 
Menge anderer Herren aus Polzin geladen. An dieſer 
Stelle mag bemerkt fein, daß die königl. Regierung 
hier wegen der Situalion in Polzin ſchon durch Ent- 
ſendung von Commiſſaren dahin in Action ge- 
treten if. Nachdem der Angeklagte vernommen war, 
gelang es den Vorſtellungen des Vorſitzenden. Land- 
gerichts-Directors Voigtel, zwiſchen den betreffenden 
Herren einen beide Theile befriedigenden Vergleich zu 
erzielen. Der Angeklagte giebt danach in feinem Blatte 
eine Ehrenerklärung ab und übernimmt die Koften, 
während die Gegner ihre Strafanträge zurückziehen. 
Nachdem ſodann auf Antrag des Staatsanwalks der 
Gerichtshof auf Einſtellung des Verfahrens erkannt 
hatte, ſprach der Vorſitzende die Erwartung aus, daß 


dieſe unerfreulichen Zuſtände aufhören und in Polſin 


zum Wohl der Commune Friede und Eintracht ein- 
kehren werden. - 


Garantirt waſchächte Sommerſtoffe 

a 75 Pfg. bis Mk. 2,65 per Meter 
in ca. 2800 verſchied. neueſten Deſſins u. beit. Qualität. 
Buxkin, Kammgarne, u. Cheviois à M. I, 75 Pf. p. N. 
verſ. jede velieb. einzelne Meterzahl direct an Private 
Bupkin-Jabrik-Dépôt Oettinger u. Co. Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco in's Kaus. 


Liberale Rechtsanwalt Dr. Raatz in Berlin. Von allen 


N ene 
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Standesamt vom 22. Juni. 
Geburten: Bureau-Borfteher Joſef Willich, S. — 
Schloſſergeſelle Franz Wohlgemuth, S. — Gaſtwirt 
Franz Engel, T. — Händler Carl Kanthak, T. — 
Arbeiter Hermann Bluhm, S. — Korbwarenfabrikant 
Auguft Wohlert S. — Müllergeſelle Julius Röder, S. 
—.Schriftſetzer Felix Wagner, T. — Unehelich 1 S., 


Eingeſandt. 


Ein Graukopf an den Volksbeglücker Jochem! 
Was will der Mann? 
„Ein Moloch ſei das Heer, 
Der an des Volkes Marn gefräßig zehre? 
Wir brauchen Sclavenſöldner nimmermehr? 


Auf 2 187 745 Gr. bunt per Juni zum freien Ber- 
kehr 157½ SM Br., per Juni-Zuli tranfit 128 ML 
Br., 1271 A Gb., per Juli-Auguft tranfit 129 MU 
Br., 128½ M Gd. per September-Oktober zum freien 
Verkehr 158 M Br., 157½ M Gd., t 
M Br., Gd. per Ontbr.-Nopbr. tranfit 
131 M Br., 130% M Gd., per April-Mai tranfit 

135 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Juni. Wind: 
Angekommen: Grange (S d.), Woodhill, Bi 
— Rokebn (Sp.), Craßby, Sunderland, Kohlen. 
Gefegelt: Lotte (Sp.) Schindler, Ditende, Holg. — 
Adele (Sp.) Arübfeldt, Kiel, Güter. — William (S.), 
Aberg, Aarhus, Dr 5 
. Juni. 


D. 
en- Aoblen. 


rar Hr Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Das einzig Rechte fei die Bolkeswehre?” 1 Tochter. örni inländi 5 Angekommen: Ernſt (SD.), Haye, Hamburg via 
Sena Herr Jochem! Das iſt alter Trug! Kufgebote: Stellmachergeſelle Adam Kawalek und ee Ge. inländischer 132 AR, tranfit Kopenhagen, Güter. — Lion (SD.), Kromann, Kopen- 
Ich hab' gedient einft bei den Grenadieren, Minna Bertha Zimmermann. — Schmiedegeſelle Her- agen, Güt 


Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 132 M, 
unterpolniſch 104 M. 

Auf Lieferung per Juni. Juli inländiſch 135 . Br., 
184 MM Gb., unterpolniſch ICH M Br., per Juli- 
Kuguſt inländ. 135—135½ SU bez., unterpolniſch 
105% Br., 105 Gd. per Augufi-Septbr, 
tranſit 1061/2 Br., 106 M Gd., per Geptbr.- 

Oktbr. inländ. 138½¼ M bez., unterpoln. 107½ l 


Nur grüne Jungen fangt Ihr mit dem Lug; mann Fran Mehring und Augufte Emile Czapatinski. 
Uns Alten könnt Ihr nimmer imponiren! Ses-Dafcinif Conrad Mende und Meta Eliſabeth 
roth. 


Die Volksmiliz? Das klingt ja wunderſchön 5 
Für den, der niemals Pulver hat gerochen. Heirathen: Steinmetzgeſelle Guſtav Georg Schulz 
und Agathe Eliſabeth Jankowski. — Maurergefelle 


Wir kennen fie! Beim erſten Kampfgetön ) 
Hat fie ſich in das Mauſeloch der aer Julius Eduard Böttcher und Wittwe Amalie Johanna 


Grangemout 31 Hol. 
Rt 


ol. 
A. W. ner. — 
Gelina, Qllmanns, Papenburg, Holz. 2er 
Pleynendorfer Kanalliſte. 
21. Juni. 
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M 


Geht nur nach Frankreich und der Ruffen Land Wilhelmine Tolk, geb. Okun alias Kelpin. ben, per Oktober-November inländ. 140 . Br., 5 Schiffsgefäße. 4 " 
Und predigt dort von der Entwaffnung Gegen! Todesfälle: Frau Mathilde Johanna Louiſe Patzig 135% M. Gd., unterpoln. 108 M Br., 107½ M Gd. Gdtern. ER den Gütern, 5 Kähne mit 
Wenn die dann mindern den Goldatenftand, geb. Rabmann, 65 J. — T. des Maurergeſellen Franz] Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruff. 115 M. 5 5 : 


Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 100 M Gtromab: 


Nun dann — dann wollen wir's uns überlegen. ar Deonshomshl Se 3 Iehen, 


Kleszczunski, 1 M. — Frau Ida Sattler geb. Weichler, H ; 25 ; — A. Dropiewski. Wyszogrod, 92 T. Weizen, Steffens, 
en 26,3. — C. des Matergehitfen Richard Poffelt, 23.1 Ats f. Ranger 40 um Ses Ervorb Wellen. O. art ne Wisdaeſ. 486 2. Welten 6 0 
Genuß und Arbeitslohn 9 M. — ©. des Gürtlermeiſters Hermann Barlitni, | Seiritus per 10.000 % Citer conting. loco 57 ML Br., . Jol. Salalng. Warschau. . 5. Melaile, J. Ich, — 


Self oliecarten. gleich verihellel werben! 8 Wochen. — T. des Bademeiſters Andreas Hahnke, Juli-Auguſt 57 M Br., Auguit-Geptbr. 58 M Br., L. Stechmann, Bromberg, 90 T. meh Wolff u. Co., 


LA. 
45200 Gt. Ziegel, 


Das jetzige Guftem fei eitel Kohn? 83. — 2. des Arbeiters Auguft Wefiershi, 5 m. — cht contingentirt Augufi-Geptor. 38 M Br. J0h. Jahn, ee 006 sieh wandel. — 
Es müffe Gleichheit herrſchen hier auf Erden?“ 5 des Bäckermeiſters Johann Niedzkowski, 4 M. — — Mehl 5 . „Graubeng”, Königsberg, Güter, E. Berenz, — 
Gemach, Herr Jochem! So lange Berge nicht aufmann Johann Boleslaus (Boleslaw) Araske, | Danziger Meh notirungen vom 22. Juni. 9. rene“ Kön sberg, Güter, F. Krahn, — 5. „Tiegen⸗ 
Sich fenhen uud die Thaler ſich erheben, 3. Een Marie a 57 J. — Wirth. en W per 000 A Kaiſermehl 15,50 Ai — | hof“, Elbing, Güter, v. Rieſen, danzig. — Heinr. Fröh⸗ 
So lange wird's, was auch die Thorheit ſpricht, ſchafter Alexander von Lebinski, 65 I. — Zräulein | 7 80 uperfine Nr. 13,50 M — Guperfine Nr. 00 | lich, Titfit, 50 T. Glasbrocken, Schwie rop, Legan. 


„50 Fine Nr. 1 9,50 m — Fine Nr. 2 8,00 U 

— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 AN. 
Rosgenmeht per 50 Kilogr. Ertra ſuperfine Nr. 00 
‚60 U — Guperfine Nr. 0 11,60 M — Miihung Nr. 0 
und I 10,60 1 — Fine Nr. 1 9,00 — Sine Nr. 2 
— Schrotmehl 8,20 n — Mehlabfall oder 


Elſa Hoffmann, 18 J. — Unehel.: 
1 T. kodigeboren. 


Danziger Börſe vom 22. Juni. 


1 S. todtgeboren, 


Auf Erden Arme neben Reichen geben! 

Und wenn die faule, wie die fleiß ge Hand 
Das Gleiche ſoll an Ehr' und Lohn genießen, 
Dann nennt gerecht ihr ſolchen Unverſtand? 
Dann würde bald die Faulheit üppig ſprießen. 


Verantwortlicher Redacteur 


Georg Sander in Danzig. 
Druc und Derlag von &. 


L. Alexander in Danzig. 


5 feinglaſig u. weiß 745—799 Gr. 35 — 156, U Br 4 R l Seiden to E 
» Gott gnade ſolch beglücktem Volksgeſchlecht! hochbunt 745799 Gr. 135—158, Mr. er 50 Klar. Weizenkleie 4,60 M — Roggen- 
Das würde allgemeines Rauben, Morden. hellbunt 145—7330r.133—155M Br.] 124bis | Rleie 4,80 M. . Direkt aug der Fabrik von 
Mein Spruch iſt: Fürchte Gott und thue Recht! bunt 745788 Gr. 129153. M Br. 15 dl by. Graupen per 50 Kilogr, Perlgraupe 18,50 M. — Feine i Elt K Crefeld 
Mit dem bin ich nun alt und grau geworden, roth 145—799@r. 128—153.M Br. mittel 16,00 M — Mittel 14,00 U — Ordinäre 12,00 . E.. Jon Elten & Keussen, Crefe 
Bei dem bleib’ ich, fo lang’ ich reden kann! ordinär 13—766 r. 123— 148. UL Br. Grünen per 50 d alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 


Kilogr. 
Gerſtengrütze Nr. 1 15,00 M 
12.00 U — Hafergrütze 15,50 M. 


eher Lkr Coneurs-Ansverka 


Weizengrütze 14,00 M — 
Alk Nr. 3 


Regulirungspreis bunt lieferbar . 745 Gr. 126 M. 


5 en. Schwarze, farbige und weiße Seiden⸗ 
3 


toffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik 
Muſter mit Wagabe des Gewünfchten, 
15. — — —— — - 


A. Weisshaup't'ſchen 
Concursmaſſe, 


Was will der Mann? 


Bekanntmachung. 
Am Sonntag, den 25. Juni d. Is, werden Perſonenzüge mit 
2. und 3. Wagenklaſſe abgelaſſen: 


2 13,50 M, 


r 


i 8 5 tad ab 10,00 2 7 2 
. 8 ab 10, 2 enn. Verſ önerungs-Vereins Dirſchau. 6 d 
Neuſtadt Weſtpr. an 9,21 [Danzig Hohe Thor an 11,15 3 ehung am 15. Auguft 1893. des Waaren agers aus der 


Zu dem Juge nach Neuftadt Weſtpr. werden auf Bahnhof 
Danzig Hohe Thor ſowie auf allen Zwiſchſtationen Rück ahrkarten 
nach Rahmel und Neuſtadt Weſtpr. zum einfachen ahrp g 


daß de zl. Jud 1888 Loose = 1 Mar K 
Königliches Eiſenbahn- Betriebs- amt. er ind zu haben in der 
3 Expedition 
0 


"Tiehune am 4. Juli 1893. d. „Danziger Courier“. 


200 Gewinne i. I. v. Mk. 2000. 


1 e Mark 500. 18 Wollwebergaſſe 18. ZB 

26. große Hannoverſche 8 „5 „ . Das Waarenlager enthält eine grosse Auswahl hoch- 

® . * 4 9 56 „ 100. feiner we en und ei bee 

5 e 28. rren- ücher, äger, reinleinene prima 
Silber Lotterie ., e e . f 

Ken 200 Gewinne im Merife von Mark 2000. Glatee⸗, Wild⸗, Wuſchleder⸗ halb⸗ u. reinjeid. Haudſchuhe, 


ſowie ca. 100 Dutzend diverſe woll. und baumwoll. Tricotagen in vorzüglicher Qualität, 


reinſeidene elegante Herrenſchirme. 8 


Der Verkauf dauert 
von 8 bis 3 Uhr Vormittags 


18 Wollwebergaſſe 18. ME 


10,000 Mark. 
5000, 4000, 3000, 2000 Mark. 


3 à 1000-3000 Mark, | 40 à 100-4000 Mark, 
5 A 500-2500 Mark, | 50 à 50-2500 Mark, 
10 a 300-3000 Mark, | 100 à 20-2000 Mark, 
10 à 200-2000 Mark. | 300 à 10-3000 Mark. 
2800 a 5 14000 Mark. 
23323 Gewinne 


Die Gewinnne beſtehen aus Siber und haben ſämmtlich 
einen Baarwerth v. 90% des angegebenen Werthes. 


Loose d Mark b 1 
8 ind zu haben in der f Serings, 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


Matjesheringe. Matjesheringe. 
Caſtleban und Gtornewan, pro Stück 5, 8, 10— 15 , p. Schock 
3, 3,50, 4. 5—6 M. Für Wiederverkäufer bedeutend billiger. 


H. Cohn, 
Sifhmarkt 12, Eingang in der Herings- u. Käſe⸗Handlun 


Limburger! Limburger! 


Soeben eine Waggonladung alten feinf zmeckenden Lin 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Evangeliſ ches Gef angbuch 


für Oſt- und Weſtpreußen 


en gemacht. 


Soeben 


Preis 1 Mark. 
erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 


mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 
enthaltend 


Geſammt-Ausgabe: in den * ſteis vorrätig 11 b fi b | aff 
589 „ ) wrimgg 
Antiſemiten⸗Spiegel. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. iſt die 
0 eye: Deutſche Moden-Beitung 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
one Preis 1 Mark, S 
10 Exemplare 9,.— Mark, 
100 50 


und das mit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
delle in geläutertem deutſchen Geſchmack er⸗ 
Treuen Jedes Frauengerz. Nach ihren erprobten 
Schnitten arbeitet ſich's faft von ſelbſt. Leicht * 
2 dankba füllen die 


& c le 
ten, intereſſante Preisausſchreiben und 


Jährlich: 24 Hefte, 48 colorirte Modebilder, 


‚150 250 


— 


Ein Seitenstück zum | | „Kleinen Meyer‘, 1 05 Bifenswerties für Lüge, Haushalt 
Schnitte nach Maß gratis, An ste das deutsch Gemüth mit feinem Tat 


in Partien: Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 


7 . 2 f leser, kurz für alle, welche für jede geographische Frage ein über- geſchriel 1 erhößt noch beſonders 
. excl. Vierteljährlich: M. sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand Ähren Werth. Dabet ift die 
7 7 425.— 5 RB orto, mung haben wollen, ist 
2 [zZ 83 2 


5 7. 


500 
1000 „ „ 800.— „ 


Deutſche Moden - Zeitung 


die bilfiefte der Welt, 


Sreis otertetſäpelich: mit Modebicdern 
und Schnittmuſtern SO Pf., ohne dieſe 50 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandl. u. Woſtanſt. 


D- en a be 

gpenstuhr, Mirchauerweg 10, 
find grüne Stachelbeeren und 
[Gemüſe zu verkaufen. 


Malulatur 


iſt zu verkaufen 
in der 


Expedition des 
„Danz. Courier“. 


DER 


2 A 
e 


Schul-Verlag von A. 


Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 
erſchienen. Die anderen Lieferungen, Fortſetzung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ſtarken Werke 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll- 
ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. Die Schrift bietet 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- 
hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen 
und Verdächtigungen der antiſemitiſchen Agitatoren. Die 
Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich 
über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr⸗ 
thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 
Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Verlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


W. Kafemann in Danzig. 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- 
; Religionsbücher, die ſämtliche religiöfen Lehrſtoffe 
Jumfaſſen. 


der evangeliſche Religionsſchüler 
von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M. (Für höhere Lehr⸗ 
4 anftalten, Geminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Kilfsbuch, mit wert. 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
ausgeſtattet.) 5 


Als Vorſtufe dient: 


Der kleine Religionsſchüler 


von R. Hecker. — Preis geb. 50 . 5 ‘4 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöfen 


fene za e Mee ee, Das Gel ſche präpneirte Cerſtennchls 


illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 
5 wird in Danzig ſeit über Jahren bei Blutarmen, 


E Nerven- und Magen-Leidenden, Bruſtkranken, Recon- 


das geeignetste, billigste, geogra- In Halbfranz gebunden 10 Mark 

pbische Hilfsmittel im handlichsten (6 Fl. ö. W.) oder in 17 Lieferungen 
Buchformat N zu je 50 Pf. (30 Kr.). 

U 


> Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig u. Wien, 


| Künstliche Zähne in Metal u. Kaufidut, "nt Rıhlıır 
Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, peltungs-Dafılatur, 
Graderichten ſchiefſtehender Zähne, Schmerzloſe 9 

extraktionen. Für Unbemittelte von 9—10. (634 


Paul Zander, Breitgasse 105. 


kauft jeden Poſten 51 
II. Cohn, Fiſchmarkt 12, 
„Eingang Kerings-Handlung. 
Ein Lehrling, der das Zapezier- 
gandwerk erl. will, melde fi 
3. ( 4 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare Ü 
ſtehen franko zur Verfügung. 
A. W. Kafemann, 
Verlagsbuchhandlung. 


2 valescenten, magern, ſowie ſchwachen Perſonen, zur Wieder- 
9 BER körperlich u. Geiger Frische mit duffallendem 8. 
5 Erfolge angewandt.“ 

18 Das Recept nebſt Geräthſchaft ꝛc. zur Bereitung des pr. 8 
2. Gerſtenmehls des H. Gelsz habe ich von den Erben käuflich & 
a erworben, und iſt von nun ab allein echt bei mir das 8 
n bab für 60 3, bei Abnahme von 6 Pfund 3 M, 
iu haben. 


G. Kuntze, Paradiesgaſſe Nr. 5. 


Lömen-Drogerie zur Altftadt. 


Max Lindenblatt, 


Heilige Geiſtgaſſe 131, empfiehlt 
feine anerkannt guten Dampf-Kaffee's 
per bb von M 1,20 bis M 2,—., 

Beſonders empfehlenswerth ſind folgende Miſchungen: 
Ia. Java-Mischung per % M 1,60, 
gelb Java, Mocca u. Ceylon per % M 1,80, 
Menado, Mocca und Ceylon per dt M 2,—. 


Damm 18, 


R 
lt Buchhalter, 
gelernt. Materialiſt, ucht p. bald 
8 ſpäter Stellung. (753 


efl. Off. unter 753 an die 
Erpedition d. Itg. erbeten. 


Freund ſchaftl. Garten. 


Täg lich: (714 
Raimund Hanke's 
Leipziger Quartett: u. 

Contert⸗Sänget. 


Soeben erschien von i Notwörterbüchern 
die Abtheilung: 


Land und Leute in Amerika. 
Zweite, neu bearbeitete Auflage. 
Preis, elegant gebunden, 3 Mark. 

WE” Für Besucher der Chicago-Weltausstellung, 
für Auswanderer etc. ganz unentbehrlich! 


Urteil der Gesell; haft des Norddeutschen Lloyd, Bremen: 

5 „Bietet für Jea.n, der zum ersten Male nach den Ver- 
einigten Staaten komm eine solche Fülle schätzbarer und korrekter 
Auskunft, in so handlicher und übersichtlicher Form, wie unseres 
Wissens kein ähnliches Werk.“ 
LangenscheidtscheVerlagsbuchhandlung, 
Berlin SW. 46. 


Gels 
sung 


Derlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erſchien: 


Herzog Ablrecht von Preussen. 


Eine biographiſche Skizze 3 
v. Dr. K. Lohmener, a. o. Prof. an der Univerſität Königsb. 


Feſtſchrift zur 400. Wiederkehr des Geburtstages des 
erſten ele Albrecht, des Gründers der Königsberger 


Univerfität. Ausgabe A. auf Kupferdruck Preis 1,20 M. 
Ausgabe B. auf Holzfreidruck Preis 0,80 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Kierzu für die Gtadtauflag 
eine Beilage betreffend Aufforde 
rung zu der am Sonnabend, 
d. 24. Juni er. ſtattfindender 
Reichstagsſtichwahl. 


R. F. Pfalıl, Naur Siegengfe 3° B 


„Danziger 
Verlag von B. 1. Alerander, Danzig. 


Courier“. 


Die Sandwicke. 


Der e der Sandwicke oder zottigen Wicke, die ſich in 
neuerer Zeit als Futterpflanze außerordentlich bewährt hat, beſteht 
darin, daß ſie bei nicht zu ſpäter Herbſtſaat im Frühjahr ſehr zeitig 
entwickelt und daher vortrefflich geeignet iſt, das erſte Grünfutter zu 
liefern, welches ſelbſt noch vor der Luzerne zur Nutzung gelangt. 

Da der Ertrag zugleich ein reicher und die Qualität des von 
den Tieren gern 9 Futters eine gute iſt, ſo zählt die Sand⸗ 
wicke zu den beachtenswerteſten Futterpflanzen und ihr Anbau iſt 
nicht nur für den Sandboden, ſondern auch für alle beſſeren, ſelbſt 
für die reichſten Böden jeder Art angelegentlichſt zu empfehlen. Ihr 
Wert wird weſentlich dadurch erhöht, daß ſie niemals auswintert, 
alſo nach dieſer Richtung außerordentlich im Gedeihen iſt. 

Die Sandwicke verträgt eine ſehr wechſelnde Ausſaatzeit. Sie 
kann im Juli unter Johannisroggen und andrerſeits noch kurz vor 
der Einwinterung mit jeder andern Roggenſorte, die ſpäte Beſtellung 
verträgt, geſäet werden. Wird ſie im zeitigen Frühjahr unter 
Sommerroggen geſät, ſo vollendet ſie mit dieſem im Ausſaatjahre 
ihre Entwickelung, ſie giebt aber im allgemeinen als Sommerfrucht 
minder hohe Erträge wie als gene n Auch bei letzterer ſind 
ſehr ſpäte Saaten minder ausgiebig als frühere. 

Die Saatmenge wähle man nicht ſo knapp; als angemeſſenes 
mittleres Quantum ſind 90 Pfd. Wicken pro Morgen oder 180 Ko. 
pro Hektar zu rechnen. Bei dieſem Ausſaatquantum und dem Ver⸗ 
hältnis von Roggen zu Wicken wie 4:5 allo 40 Pfd. Roggen und 
50 Pfd. Wicken pro Morgen) wurden im Jahre 1890 auf dem Ber: 
ſuchsfelde des landwirtſchaftlichen Inſtituls der Univerſität Halle 
von einem humoſen Diluviallehmboden mit Mergelunterlage pro 
Morgen 318 Etr. 67 Pfd. oder pro Hektar 62411 Ko. an Grünfutter 

eerntet, was bei einem mittleren Trockenſubſtanzgehalt dieſes Grün⸗ 

tters von 15 Procent einem Heuertrage pro Morgen von 55,77 Ctr. 
(bei 85,7 Procent Trockenſubſtanzgehalt) entſpricht und pro Hektar 
10923 Kilogramm beträgt. Ein jo günſtiger Ertrag wird allerdings 
nur auf ſehr gutem Boden und bei angemeſſener Düngung zu er⸗ 
warten ſein. ; 


Prüfung der Bruteier. 


Bei A der Bruteier handelt es ſich darum, feſtzuſtellen, 
ob ſie wirklich befruchtet und brutfähig ſind. Da die Eier der ver⸗ 
ſchiedenen Geflügelgattungen verſchieden lange Zeiträume zu ihrer 
Bebrütung bedürfen, fo werden fie auch die Veränderungen in den 
Eiern zu verſchiedenen Zeiten zeigen. So werden die jungen Hühnchen 
bereits nach zwanzig⸗ bis einundzwanzigtägiger Brutdauer aus: 
ſchlüpfen, während dies bei Enten und Gänſen gewöhnlich erſt nach 
achtundzwanzig Tagen eintritt. Ein befruchtetes Hühnerei wird nach 
drei⸗ bis viertägiger Bebrütung — vor ein hellbrennendes Licht ge⸗ 
halten — dem erfahrenen Auge bereits eine leichte Veränderung 
erkennen laſſen, welche ſchon am fünften oder ſechsten Tage viel 
deutlicher erſcheint. Bei unbefruchteten Eiern wird ſich eine Ver⸗ 
änderung nicht konſtatieren laſſen; dieſe werden nach drei Wochen 
ebenſo „klar“ ſein, wie vorher. Dies iſt der Schlüſſel zur Prüfung 
der Eier. Am Ende der erſten Woche zeigt fi) im belruchketen Ei 
eine halbdunkle Erſcheinung, welche mit der Länge der Brutdauer 
unimmt. Ungefähr nach dem vierzehnten Tage läßt ſich am großen 

de des Eies ein Raum ſehr beſtimmt erkennen, welcher zwar 
ſchon von Anfang an vorhanden war, jetzt aber durch das Dunkler⸗ 
werden des übrigen Inhalts deutlicher hervortritt. Der Inhalt 
eines Eies, welches ſich zuerſt als brutfähig erwies, deſſen Keim 
aber aus irgend welchem Grunde abſtarb, zeigt nicht jenes dunkler 
werdende Ausſehen, ſondern es erſcheint trübe, fleckig und wird 
ſchnell faulig. Zeigen dagegen die Eier jenes dunkle Ausſehen, ge⸗ 
langen aber trotzdem zur gehörigen Zeit nicht zum Ausſchlüpfen, ſo 
iſt der Embryo in der Schale tot. 

Dieſer letzte Umſtand kann leicht 
die Eier in eine Schüſſel mit heißem Waſſer (ca. 55 Gr. C.) bringt. 
Die in ſolches Waſſer gebrachten Eier werden ſich, wenn die in 
ihnen befindlichen Kücken am Leben ſind, von einer Seite zur an⸗ 
dern bewegen; iſt dagegen das Leben in den Eiern erloſchen, ſo 
werden ſich dieſe ruhig verhalten. Natürlicherweiſe iſt es unnütz, 
9 7 i. e vorzunehmen, wenn die Brutdauer nicht nahezu be⸗ 
endet iſt. 


Baer werden, indem man 


Die Hauptſache iſt immer, ſich zu vergewiſſern, ob der Kücken⸗ 
embryo günſtige Fortſchritte macht, oder ob das Ei „klar“ iſt. Ei- 
prüfer gſebt es in großer Zahl und in den verſchiedenſten Konſtruk 
tionen, von der einfachen Röhre aus Holz oder Pappe, bis zu den 
höchſt ſauber gearbeiteten, mit Spiegel ꝛc. ausgeſtatteten Apparaten. 
Der Neuling mag ſich jedoch immer ins Gedächtnis rufen, daß der 
einzelne Zweck dieſes Inſtrumentes der iſt, einen Lichtſtrahl durch 
das Ei zu leiten, um auf ſolche Weiſe deſſen Inneres erkennen zu 
laſſen. Dies läßt ſich auf mancherlei Weiſe erzielen und vielleicht 
die einfachſte und zugleich wirkſamſte Unterſuchungsart iſt, das 
zwiſchen Daumen und Zeigefinger gehaltene Ei durch eine Ha 
oder rer gegen ein in kürzer Entfernung von letzterer bren⸗ 
nendes Licht zu betrachten; ſo wird man am leichteſten ſehen, ob 
das Ei befruchtet oder „klar“ iſt. Ein geübtes Auge wird dies drei 
bis vier Tage nach Beginn des Brütens ohne Schwierigkeit erkennen, 
während der Anfänger beſſer thun wird, die erſte Woche verſtreichen 
zu laſſen, ehe er ſeine Kücken zählt. 

Eine Röhre von ca. 20 Centimeter Länge und 4—5 Centimeter 
Fe wird ſich zur 80 der Hühnereier am praktiſchſten 
erweiſen und leicht aus Holz oder ſtarkem braunen Papier her⸗ 
ſtellen laſſen. £ 

Eine andre une Prüfungsmethode beſteht darin, daß man 
ein Loch von der Größe eines Hühnereies in ein ſtarkes Brettchen 
ſchneidet, das da hinein geſteckte Et gegen das Licht einer Lampe oder 
Kerze hält und dadurch die nicht durch das Ei fallenden Lichtſtrahlen 
vom Auge fernhält. 

ede dieſer Unterſuchungsarten, ſagt zum Schluß „der prakt. 
Landwirt“, dem wir dieſen Artikel entnommen haben, iſt ſo einfach 
und ebenſo erfolgreich als andre, mit mehr oder minder koſtſpieligen 
Apparaten angeſtellte. 


— 


Eine ſchöne und dankbare Zimmertopfpflanze. 


Als ſolche wird ſeit Jahrzehnten beſonders geſchätzt ein zu der 
ca. 750, meiſt den Tropen angehörige Arten aufweiſende Familie der 
Aroideae oder „Aronartigen“ gehöriges Ziergewächs, die Richardia 
africana, welche unter dem älteren Namen Calla aethiopica weit 
allgemeiner bekannt iſt. Die Bezeichnung dieſer Pflanzenfamilie, ſo 
ſchreibt die „Landw. Poſt“, als „aronartige“ oder „Aronſtab“⸗Ge⸗ 
wächſe rührt nach Leunis nicht her vom griechiſchen Namen 4003 — 
Nutzen (weil der ägyptiſche Aronſtab ſchon im Altertum als Nahrung 
ſpendendes Kraut bekannt war), noch weniger hat ſie etwas, wie 
Böhmer meinte, mit dem Stabe des Hohenprieſters Aron zu thun, 
(der ſtabähnliche Blütenkolben ſollte einem altiſraelitſchen Hohen⸗ 
prieſterſtabe vergleichbar ſein), ſondern ſie iſt nach Plinius abzuleiten 
von dem arabiſchen Worte ar. Die Familie der Aroideae hat dem 
Topfpflanzen züchtenden Gärtner eine große Anzahl wertvollſter 
Kulturgewächſe geliefert, ſo z. B. die durch prachtvoll gefärbte Blüten⸗ 
ſcheiden und jchöne, große geſchmackvollſt gezeichnete Blätter auffallen⸗ 
den Anthurium⸗Arten, die reizenden OCalladien, welche eine unver⸗ 
gleichliche Farbenpracht auf ihren ſammetweichen, zarten Blättern 
zeigen, ferner die impoſanten Varietäten des allbekannten Philoden- 
dron pertusum (Monstera deliciosa,) der mit ſeinen vom Rande aus 
nach der Mitte zu fiederartig einreißenden und durchlöcherten, ſehr 
großen, dunkelgrünen, lederartigen Blättern und langen, ſparrig nach 
allen Richtungen hin wachſenden Luftwurzeln (die, ſoll die ganze 
ide nicht eingehen, nicht abgeſchnitten werden dürfen) eine Zlerbe 
für jeden Blumentiſch bildet u. a. m. 

Die Richardia oder Calla (letzterer Name vielleicht vom griechiſchen 
Worte Ke = Schönheit ſtammend) beſitzt ihren größten Schmuck 
in der hauptſächlich durch eine große, ca. 13—16 Ctm. lange, blendend 
weiße, ae Blütenſcheide in das Auge fallenden, angenehm 
duftenden Blüte. Dieſe Blütenſcheide umſchließt den die meiſten 
Aroideen-Blüten charakteriſierenden, cylindriſchen, länglichen Kolben, 
der ſpec. bei der Calla oben dicht mit ſchwefelgelben Staubgefäßen, 
unten mit Fruchtknoten und verkümmerten Staubgefäßen beſetzt iſt. 
Die ganze Blüte wird von einem etwa 1 Mtr. 1780 werdenden kräf⸗ 
tigen Schafte getragen. Auch die Blätter der Calla ſind ſchön ge⸗ 
bildet, Tanggeitielt, Berzbfeifföcmig und beiten eine lichtdurchſcheinende, 
regelmäßige Nervatur. 

Faſt noch ſchöner als die geſchilderte Richardia-(Calla-) Art iſt die 
Richardia od. Calla hastata, denn dieſe weiſt eine leuchtend ſchwefel⸗ 
gelbe, innen ſchwarz gefleckte Blütenſcheide auf. Von beiden ge⸗ 


nannten Arten exiſtieren buntblättrige Baſtardformen, fo z. B. R. 
oder C. albo-maculata mit zierlich weiß gefleckten Blättern. Auch 
die Zwergform C. aethiopica compacta iſt eigentlich der gewöhnlichen 
C. aeth. pr vorzuziehen, blüht erſtere doch gewöhnlich reicher, bleibt 
niedriger, gedrungener, kräftiger als letztere. 3 

Alle Calla-Arten find leicht zu kultivieren. Sie blühen im Wohn: 
immerfenſter vom April bis weit in den Sommer hinein, unter 
Amftänden im Spätherbſt und beginnenden Winter noch einmal, 
wenn ſie in recht ſandige, ſchlammige, fette Mehr rech und großen 
Topf gepflanzt werden. Letztere hat man ſehr reichlich täglich im 
Sommer, alle paar Tage im Winter zu gießen, ſtellt ihn noch beſſer 
gleich in einen ſtändig mit Waſſer gefüllten Unterſetzer oder läßt ihn 
u halber Höhe von einer weiten, waſſergefüllten, gläſernen Einmach⸗ 
di fe umſchloſſen fein. Oefters, während des Sommers berab- 
reichte Dunggüſſe (ſtark verdünnte Jauche oder Guano⸗Waſſerlöſung) 
bekommen namentlich in das freie Land dass a Callas ſehr 
gut. Im Wohnzimmerfenſter darf der Platz, den dieſe Bierpflange 
einmal zugewieſen erhielt, durchaus nicht gewechſelt werden. Wegen 
ihrer Vorliebe für feuchten Standort eignet ſich die Calla vortrefflich 
zur Bepflanzung von Aauarlum-Tuffiteinhügeln und dergleichen. 
C. hastata ſtirbt im Herbſt bis auf den Wurzeiſtock ab, letzterer muß 
daher bis gegen Januar hin trocken im Topfe an dunklen Oertlich⸗ 
keiten, am beſten im froſtfreien Keller, überwintert werden. g 

Eine Vermehrung der Calla⸗Gewächſe wird leicht durch Loslöſen 
und Seperateinpflanzen der nahe den Wurzeln ſich bildenden Neben⸗ 
ſproſſe bewerkſtelligt. Zuweilen bringen dieſe Pflanzen im 9 957 
auch Samen, der, in mit Erde gefüllte Samenſchalen oder Samen⸗ 
töpfchen ausgeſät, leicht aufzugehen pflegt. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Zur Witterung. Ueber das Wetter iſt diesmal nicht viel neues 
zu berichten; die Dürre war auch in der verfloſſenen Woche vor⸗ 
herrſchend, wenngleich in verſchledenen Gegenden Deutſchlands, na⸗ 
mentlich in Weſt⸗ und Süddeutſchland Gewitterregen niedergingen. — 
Da es beſonders zur Zeit der Heu- und Getreideernte für den Land⸗ 
wirt wichtig iſt, das Wetter des folgenden Tages im voraus zu 
wiſſen, wollen wir nicht unterlaſſen, auf eine von uns perſönlich er⸗ 
probte und als ſehr zuverläſſig 3 Methode der Wetter⸗Vor⸗ 
herſage hinzuweiſen. Es iſt dies die 1 mittels des 
Polymeters von Wilh. Lamprecht, Fabrik meteorologiſcher Inſtru⸗ 
mente, Göttingen. Dieſes für jeden Laien leicht verſtändliche 175 
ſtrument besteht aus einem Haar⸗Hygrometer (Feuchtigkeitsmeſſer) 
und einem Thermometer. Eine eingehende Beſchreibung und Regeln 
für die Behandlung und Beobachtung des Inſtruments ſowie für 
das Stellen der Wetterprognoſen werden denſelben in Geſtalt eines 

andlichen Büchleins beigegeben. Kein Gewerbe 0 ja ſo von der 

itterung abhängig, wie die Landwirtſchaft, deshalb ſind gerade für 
ſie Inſtrumente und Methoden zur Vorausbeſtimmung des Wetters, 
falls ſie wenig Umſtände machen und leicht verſtändlich ſind, von 
hohem Intereſſe. 

Die Zwergeicade. In zahlreichen Gegenden nicht nur Deutſch⸗ 
lands, ſondern Mitteleuropas überhaupt, iſt ein Feind aufgetreten, 
der ähnlich der Heuſchreckenplage die Sommerſaaten felderweiſe ver⸗ 
nichtet. Es iſt die Zwergeicade (Jassus sezuctatus), ein etwa drei 
Millimeter langes ſchwarzes, ſpäter heller erſcheinendes Tierchen, das 
nicht ſelten für die Fritfliege gehalten wird. Als die beſte im großen 
ausführbare Methode zur Bekämpfung des Feindes hat ſich ergeben, 
daß man namentlich in der Mittagszeit, wo die Tiere auf den Pflanzen 
ſtill ſitzen, die Felder mit dicht über dem Boden hin und her ge⸗ 
ſchwenkten Schmetterlingsnetzen durchgeht. Die durch die Netze in 
kurzer Zeit zu tauſenden abgeſtreiften Tiere werden getötet. Gegen 
Abend, wenn die von den Netzen unberührt gebliebenen Tiere wieder 
auf die jüngeren Blätter gehüpft oder geflogen find, werden die 
Felder 229 0 durchgeſpritzt. Man miſcht dazu 2 Teile Petroleum 
und 1 Teil Milch, wodurch eine Emulſion entſteht; von dieſer wird 
ein Teil Milch, mit 20 Teilen Waſſer verdünnt und ie 5 Flüſſigkeit 
mit einer fein verteilenden Spritze ausgiebig auf die Pflanzen ge⸗ 
bracht. Etwas teuerer, aber dafür die Blätter mehr ſchonend, ſtellt 
ſich eine ammoniakhaltige Seifenlöſung. In 100 Liter Waſſer werden 
8 Kilo gewöhnliches Ammoniak beigemiſcht. Gründliche Vertilgun 
des Inſekts 1 ſo mehr geboten, da ſicher zu erwarten iſt, da 
bei günſtiger Witterung die Plage im Herbſt auf den Winterſaaten 
nn auftritt, wenn ſolche auf den jetzt befallenen Stellen oder 
in deren unmittelbarer Nähe zu ſtehen kommen. 

Den größten Ertrag an Grünfutter, den er je zu beobachten 
Gelegenheit hatte, erzielte ein Landwirt mit einer Miſchung von 
Mais und Erbſen. Die Erbſen rankten an den Maisitengeln wie 
am Erbſenbuſch empor, ſo daß das ganze Feld mit einer ungefähr 
manneshohen, dichten Pflanzenmaſſe bedeckt war. — Die Einſaat 
von Erbſen oder Wicken unter den Mais iſt um ſo angelegentlicher 
zu empfehlen, weil dadurch nicht nur der Ertrag des betreffenden 
Ackers vermehrt wird, ſondern hauptſächlich deswegen, weil dieſes 
Mengefutter ein beſſeres Nährſtoffverhältnis bedingt. Mais allein 
enthält zu wenig, Erbſen und Wicken aber haben zu viel Eiweis für 
die richtige Ernährung des Rindviehs. In der Miſchung ergänzt 
die eine Pflanze die andre. 

Die hygieniſche Bedeutung der Zentrifugal⸗Entrahmun 
wird noch viel zu wenig gewürdigt. Die Milch enthält bekanntli 


ſehr viele unappetitliche, ja gefährliche Beſtandteile, welche durch die 
Zentrifuge (auch Separator, Balance ꝛc. genannt) in Form eines 
weißen, E Schlammes an der Trommelrandung . 
werden. Dieſer Schlamm, der bei dem alten Aufrahmverfahren in 
der Milch bleibt, beſteht aus Kuhmiſt, Futterreſten, Hautſchuppen, 
Haar ꝛc. Dadurch, daß die Zentrifugalkraft nicht nur alle luftför⸗ 
migen, ſondern auch alle der Milch mechaniſch beigemengten Verun⸗ 
reinigungen, auch diejenigen, welche das feinſte Sſeb⸗ oder Seihtuch 
nicht zurück zu halten dermag, gründlich beſeitigt, werden Rahm 
und Magermilch in einem Zuſtande der Reinheit durch die außer⸗ 
ordentliche Schnelligkeit, mit welcher die Entrahmüng erfolgt, werden 
ſie auch in einem Grade der Friſche gewonnen, die früher überhaupt 
nicht zu erreichen war. Wie durch die neuen Forſchungen auf dieſem 
Gebiete feſtgeſtellt worden iſt, werden aber nicht blos Schmutzſtoffe, 
ſondern teilweiſe auch Krankheitskeime, ſchädliche Bazillen und Sporen 
durch die Zentrifuge aus der Milch entfernt. Es hängt dies mit 
der ungeheuren Kraft zuſammen, welche bei der Entrahmung auf die 
Milch einwirkt und die beiſpielsweiſe bei der Balance mit 7000 
Touren pro Minute und einem Trommeldurchmeſſer von 340 Milli» 
metern zum Ausdruck kommt. . 
Die dem Gartenbau ſchädlichen Tiere werden nach einer 
Mitteilung im „Neuen Blatt“ wie folgt vertilgt oder unſchädlich ge⸗ 
macht: Die Ameiſe. Häufiges Begleßen der Ameiſenhaufen und 
Ameiſengänge zwingt dieſelben 155 Auswanderung. Eine 1 
. welche einigemal über die Haufen geſchüttet wird, trägt icher 
zur Vertilgung der Tiere bei. — Die Mäuſe. Auch die Mäuſe find 
dem Gemüfebau, beſonders allen Wurzelgewächſen, gefährlich. Um 
fie zu töten, knetet man einen Teig von Mehl mit altem Fett und 
etwas Waſſer und miſcht ebenſo viel Eiſenfeile dazwiſchen. Dann 
formt man davon kleine Kugeln und legt ſie vor die Löcher. Oder 
man macht Mehlteigkagelchen und ſteckt in jedes einige Köpfe 
Schwefelhölzchen. — Vögel. Sowohl aufkeimende Sämereien als 
eben gelegte Erbſen werden von den Vögeln, beſonders von den 
Sperlingen gem aufgeſucht. Das Bedecken des Samens mit Kohlen: 
aſche ſchützt den Samen und das tiefe Legen der Erbſen hält am 
beſten die Vögel ab. Indes zieht man zur Vorſicht weiße, wollene 
. kreuz und quer, etwa 60 Centimeter hoch über die Erbſen⸗ 
eete und läßt ſie ſo lange darüber, bis die Erbſen das erſte Blatt 
entwickelt haben. 


Getreide⸗ Handel. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko- 
Loco 154—167 ME. bezahlt nach Qualität. Lieferungsqualität 159 Mk. 
Per Juni⸗Juli 161,50 163 Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 162—164 Mk. 
bez., per September Oktober 166,25 — 168,50 — 167,75 — 168 Mk. bez., 
per Oktober⸗November 168 —169,75— 169,25 Mk. bez., per November⸗ 
Dezember 170—171,25—170,50 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. Gel. 
1300 To. Kündigungspreis 148,5 Mk. Loco 142—148 Mk. bez. nach 
Qualität. Lieferungsqualität 146 Mk., inländiſcher 146—146,5 Mk. 
ab Bahn bez., per Juni⸗Juli 148,25 —148,75— 148,25 Mk. bez., per 
Juli⸗Auguſt 149,75 —150,5— 149,5 Mk. bez., per Seplember⸗Oktober 
154,75—154,5—155,75-—154,5 Mk. bez., per Oktober⸗November 155, 5bis 
156,5 — 155,75 Mk. bez., per November⸗Dezember 156,50 —156 bis 
156,25 Mk. bezahlt. Gerſte per 1000 Ko. Große und kleine 140 bis 
170 Mk. nach Qualität, Futtergerſte 123—138 Mk. bez. Hafer per 
1000 Ko. Gek. 50 To. Kündigungspreis 174,5 Mk. Loco 165 bis 
180 Mk. bez. nach Qualität. Lieferungsqualität 172 Mk. Pommerſcher 
und preußiſcher mittel bis guter 168—171 Mk. bez., feiner 172— 175 Mk. 
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 169—172 Mk. bez, feiner 173 bis 
177 Mk. bez., per dieſen Monat 174,5 —175,5 Mk. bez., per Juni⸗Juli 


171-175 Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 164 — 164,5 — 164,25 Mk. bez, 
per September⸗Oktober 158 — 159 —157,75—158 Mk. bez. Mais per 
1000 Ko. Gek. 200 To. Kündigungspreis 114,5 Mk. o 116 bis 


126 Mk. bez. nach Qual., per dieſen Monat 114,5 Mk. bez, per Juni⸗ 
Juli 114,5 Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 114,5 Mk. bez., per September⸗ 
Oktober 119—119,5— 118,25 Mk. bez., per Oktober-November 120,75 bis 
121 Mk. bez. Erbſen per 100 Ko. Kochware 160 —195 Mk. bez. nach 
Qualität. Futterware 138—150 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. und 1. 
per 100 Ko. brutto incl. Sack. Per Juni⸗Juli 19,75 —19,70—19, 75 
Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 19,90 19,85 19,90 Mk. bez., per Septem⸗ 
ber⸗Oktober 20,40 — 20,35 — 20,40 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. 
brutto incl. Sack. Nr. 00. 22,25 — 20,25 Mk. bez., Nr. 0. 20—18 bez., 
do. feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto, 
incluſive Sack. Nr. 0. u. 1. 19,75 — 18,75 Mk. bez., do. feine Marken 
Nr. O. u. 1. 21—19,75 Mk. bez., Nr. 0. 1½ Mk. höher als Nr. 0. u. 1. 
— Breslau. Roggen per Juni 140, per Juni⸗Juli 140, per Sept.⸗ 
Oktober 150. — Hamburg. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 
166 —168. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 152 - 156, 
ruſſiſcher loco feſt, tranſito 122. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln. 
Weizen hieſiger loco 17, do. fremder loco 17,75. Roggen hieſiger 
loco 15,75, fremder loco 17,75. Hafer hieſiger loco 18,75, fremder 18. 
— Mannheim. Weizen per Juli 17,05, per November 17,50. Roggen 
per Juli 15,50, per November 16. Hafer per Juli 17,40, per November 
15,95. Mais per Juli 11,95, per November 12,30. — Peſt. Weizen 
loco feſt, per Mai⸗Juni 8,50 Gd., 8,52 Br., per Herbſt 8,54 Gd. 
8,56 Br. Hafer per Herbſt 6,48 Gd., 6,50 Br. Mais per Mai- Jun 
5,26 Gd., 5,28 Br., per Juli⸗Auguſt 5,29 Gd., 5,31 Br. Kohlraps 
per Auguſt⸗September 15,60 Gd., 15,70 Br. — Stettin. Weizen feſt, 
loco 150 — 157, do. per Juni⸗Juli 159,50, per September⸗Oktober 164. 


Roggen feit, loco 132 —140, do. per Juni⸗Juli 146, do. ve Sep ujt 19,27½, per September 17,75, per Oktober 15,72½ . Ruhig. — 


tember » Oktober 150. Pommerſcher Hafer 158 — 165. en. 
Weizen per Mai⸗Juni 8,40 Gd., 8,45 Br., per Herbſt 8,77 Gd., 
8,80 Br. Roggen per Mai⸗Juni 7,10 Gd., 7,20 Br., per Herbſt 7,72 Gd., 
7,75 Br. Mais per Mat- Juni 5,63 Gd., 5,66 Br. Hafer ver Mai⸗ 
Juni 7,40 Gd., 7,50 Br. 


Gemüſe⸗ und Früchte⸗Handel. 


Berlin. Gemüſe. Ueber den Stand der Feld⸗ und Garten⸗ 
früchte lauten die vorliegenden Berichte ſehr verſchieden, doch ſind 
dieſelben darüber faſt einſtimmig, daß anhaltender, warmer Regen 
dringend erwünſcht wäre, um dem Erdreich endlich die ihm ſo not⸗ 
wendige Feuchtigkeit zuzuführen. Im Geſchäft iſt es verhältnis⸗ 
mäßig lebhaft zugegangen. Die Zufuhren neuen Produkts waren 
beſonders für Kohlrabi, Mohrrüben und Karotten, Spinat, Radies⸗ 
dene Rettige, Kopfſalat u. ſ. w. recht beträchtlich, begegneten aber 
ihrer meiſt recht befriedigenden Beſchaffenheit und n Forde⸗ 
rungen der Abgeber wegen reger Nachfrage. Hieſige grüne Bohnen und 
Frühkartoffeln in geſchützten Beeten gezogen, waren erſt vereinzelt 
im Markte und teuer. Der erſte frühe Wirſingkohl dürfte demnächſt 
a erwarten fein. Italieniſche grüne Bohnen haben ſich in ihrer 

ualität nicht gebeſſert. Früchte fanden in allen vorhandenen 
Arten, beſonders aber in ſüßen Kirſchen und Erdbeeren bei ziemlich 
ſtarken Ankünften recht befriedigenden Abſatz. Die erſten Blaubeeren 
trafen ein. Pfirſiche und Aprikoſen, meiſt aus dem Süden Frank⸗ 
reichs herrührend, waren zwar von vorzüglicher Beſchaffenheit, aber 
noch zu teuer, um regerer Nachfrage zu begegnen. 


Kartoffelfabrikate. 


September 36,30. 
Vieh⸗Handel. 


Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 3559 Rinder, dabei 93 Schweden, 5487 Schweine, darunter 69 
Bakonier, 1439 Kälber, 14794 Hammel. Der Rinderhandel geſtaltete ſich 
ſehr ſchleppend und gedrückt. . 1700 Stück gehörten der I. und II. 
Klaſſe an. Der Markt wird nicht geräumt. I. 52—55, II. 47—50, 
III. 37—44, IV. 32—35 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Markt in 
inländiſchen Schweinen verlief langſam, wird aber geräumt. I. 52—53, 
auseſuchte Poſten darüber, II. 50—51 Mk., III. 46—49 Mk. für 100 
Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier blieben faſt ohne Umſatz. Das Kälber⸗ 
geſchäft war ſo gedrückt und flau, wie ſeit langer Zeit nicht. Die Preiſe 

ngen erheblich zurück, auch bleibt Ueberſtand. I. 46—50, ausgeſuchte 
re darüber, II. 39 —45, III. 28—38 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Ganz gedrückt und flau wickelte ſich der Hammelmarkt ab. Magervieh 
(ca. 5500 Stück) war ganz vernachläſſigt. Es verbleibt erheblicher 
Ueberſtand. I. 37—39, beſte Lämmer bis 42, II. 32—36 Pf. für 1 Pfund 


Fleiſchgewicht. 
Butter⸗ Handel. 


Berlin. In dieſer Woche war das Geſchäft im ganzen ruhig 
und abwartend und mußte ein großer Teil der Eingänge zu Lager 
enommen werden, doch konnten ſich Preiſe unverändert behaupten. 
Landbutter war vielſeitig angeboten und willig unter Notierung zu 
kaufen, doch animierte die unhaltbare Qualität nicht zu geben 
Unternehmungen. Abrechnungspreiſe franco Berlin an Produzenten 
find: Hof und Genoſſenſchaftsbutter I. Qualität 90 Mk., II. Qua⸗ 
lität 87—89 Mk., abweichende 84—86 Mk. Wir notieren ferner: 
Landbutter, l 78—80 Mk., netzbrücher 78—80 Mk., pom⸗ 
merſche 78—80 Mk., polniſche 78—80 Mk., ſchleſiſche 7880 Mk., 
galiziſche 70— 73 Mk. Margarine 4070 Mk. 


Zucker⸗ Handel. 


Hamburg. Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment, neue Ufance, frei an Bord Hamburg per Juni 18,97 ½, per Au⸗ 


ondon. 96 procentiger Javazucker loco 197/s ruhig, Rüben⸗Rohzucker 
loco 19 feſt. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuer⸗ 
vergütung. Rohzucker I. Prod. Baſis 88 pCt. frei an Bord Ham: 
burg, a 19,10 Br. 18,90 G., Juli 19,17 Br. 19,05 G., Auguſt 
19,25 bez. 19,30 Br. 19,25 G., September 17,75—17,77!/, bez. 
17,77¼ Br. 17,70 G., Oktober 15,65 —15,67½ bez. 15,70 Br. 
15,76½ G., Oktober⸗Dezember 15,47 ¼ Br. 15,42¼ G., November 
15,32 ½ bez., November⸗Dezember 15,40—15,32½— 15,35 bez. 15,37 ¼ 
Br. 15,32 ½ G., Dezember 15,92½—15,37½ bez., Januar⸗März 
15,60 Br. 15,55 G. Alte Ernte ruhig, neue ſehr feſt. Preiſe für 
ee Ware, mit Verbrauchsſteuer: Grotra nade I. 30, desgleichen 
I, 30,75, gem. Melis I. 30—30,25. Felt. — Paris. Rohzucker feſt, 
88 pCt. loco 50— 50,50. Weißer Zuder matt, Nr. 3 per 100 Kilo 
per Juni 53,12½, per Juli 53,62½, per Juli⸗Auguſt 53,75, per 
Oktober⸗Dezember 45,50. 


Wolle⸗ und Baumwolle⸗Handel. 

Antwerpen. Wolle. La Plata = Zug, Type B., Juli 4,55 
Verkäufer, November 4,65 bez. — Bradford. Wolle ruhig, aber ſtetig, 
Mohairgarne, Superluſtres ziemlich thätig. Worſted ſtetig, ruhig. 
Bremen. Baumwolle. Williger. Upland middling, loco 42°), 
Pf. Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf Termin⸗ 
lieferung, per Juni 42½ Pf., per Juli 42¼ Pf., per Auguſt 42⅜ Pf., per 
September 43 Pf., per Oktober 43¼ Pf. per November 43 Pf. — 
Leipzig. Kammzug. La Plata, Grundmuſter B., ver Juni 3,70 
Mk., per Juli 3,70 Mk., per Auguſt 3,72½ Mk., per September 3,75 
Mk., per Oktober 3,77 ½ Mk., per November 3,80 Mk., per Dezember 
3,80 Mk., per Januar 3,82 ¼ Mk., per Februar 3,85 Mk., per März 
3,85 Mk., per April 3,85 Mk., per Mai 3,85 Mk. — Liverpool. 
Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 
500 Ballen. Ruhig. Middling amerikan. Lieferungen: Juni⸗Juli 4%è 
Käuferpreis, Juli⸗Auguſt 4°/, do., Auguſt⸗ September 4% do., Sep⸗ 
tember ⸗ Oktober 4% Käuferpreis, Oktober⸗November 4/4 do., No⸗ 
vember⸗Dezember 4/1 do., Dezember⸗Januar 4% do., Januar⸗Februar 
4% 4 d. Verkäuferpreis. 


Eiſen⸗ und Kohlen⸗Handel. 


Dortmund. Im Eiſengeſchäft dauert der ruhige Verkehr der 
Vorwochen an, und es fehlt auch noch an Anzeichen für größere 
Belebung des Geſchäfts in nächſter Zeit. An eine Steigerung der 
Preiſe iſt vorläufig nicht zu denken, doch iſt in den Sommermonaten 
auch ſchwerlich eine nennenswerte Ermäßigung derſelben zu er⸗ 
warten. Für heimiſche Eiſenerze hat die Nachfrage in letzter Zeit 
eher nachgelaſſen und dementſprechend auch der Abſatz, ſo daß es 
ſchwer hält, ſelbſt die weſentlich eingeſchränkte Förderung unterzu⸗ 
bringen. Das Roheiſengeſchäft iſt anhaltend ſtill. Die Käufer be⸗ 
ſchränken ſich auf die Deckung ihres dringendſten Bedarfs und ſind 
zu Abſchlüſſen für das ganze dritte Duartal ſelbſt bei Preiskonzeſſionen 
nur ſchwer zu bewegen. Die Stahlinduſtrie liegt darnieder, da 
es an rag fehlt, fo daß die Beſchäftigung gering iſt und ſtetig 
urückgeht. er N bleibt ein für die gegenwärtige 

ahreszeit ſehr anſehnlicher, die Preiſe werden aber nach wie vor 
durch die zweite Hand gedrückt. — Glasgow. Roheiſen. Mixed 
numbers warrants ſchloſſen zu 41 ſh. 10½½ d. Die Verſchiffungen 
45 5 0 in der vorigen Woche 5767 Tons gegen 5834 Tons in 
derſelben Woche des vorigen Jahres. 


f Verſchiedene Handelsartikel. 

Kaffee. Amſterdam. Java good ordinary 52. — Hamburg. 
Good 2 Santos per Juni 78,50, per September 77, per Dezember 
75,25, per März 73,25. Ruhig. — Havre. Kaffee good average Santos 
per September 95,25, per Dezember 93,50, per Mrz 91. Schleppend. 
— Petroleum. Antwerpen. Raffiniertes, Type weiß loco 12,25 
bez. u. Br., per Juni 12,25 Br., per Juli 12,25 Br., per September⸗ 
Dezember 12,25 Br. Ruhig. — Berlin in Poſten von 100 Ctr. loco 
18,3 Mk. bez. — Bremen. Raffiniertes. Faß zollfrei. Matt. Loco 
4,85 Br. — Hamburg. Loco ruhig. Standard white loco 4,95 Br., 
ver Auguſt⸗Dezember 4,95 Br. — Stettin loko 9,25 Mk. — Rüböl. 
Berl in 100 Ko. mit Faß. Per dieſen Monat 50 Mk., per Sep⸗ 
tember ⸗Oktober 50,1 50,2 Mk. bez., per November⸗Dezember 50,3 bis 
50,4 Mk. bez. — Breslau. Per Juni 50,50, per September⸗Oktober 
51,50. — Hamburg (unverzollt) ruhig, loco 50. — Köln loco 54, 
per Oktober 52,30. — Stettin feſt, do. per Juni 49,20, bo. per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 49,50. — Tabak. Bremen. 7500 Packen St. Felix. 
50 Fäſſer Kentucky. 


Vermiſchtes. 

»Zur Erzielung eines Impfſchutzes gegen die Maul⸗ und 
Klauenſeuche werden neuerdings umfangreiche Verſuche angeſtellt. 
Nach dem vom Reichstage demnächſt zu erledigenden Geſetzentwurf, 
betreffend Abänderung des Geſetzes über die Abwehr und Unter⸗ 
drückung von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880, kann, wenn der Aus⸗ 
bruch der Maul⸗ und Klauenſeuche in einem Stalle oder auf einer 
Weide feſtgeſtellt iſt, die Impfung aller der Seuchengefahr ausge⸗ 
ſetzten Tiere unter beſtimmten, von der Landesgeſetzgebung feſtzu⸗ 
ſtellenden Bedingungen angeordnet werden. Die Ausführung der 
Impfung bedarf nicht der Aufſicht eines beamteten Tierarztes, muß 
jedoch polizeilich überwacht werden. Dagegen erachtet es der deutſche 


Landwirtſchaftsrat, mit Rückſicht auf die in Süddeutſchland tödlich 
aufgetretene Seuche für bedenklich, die Impfung geſunder Tiere mit 
Maulſchleim erkrankter Tiere als polizeiliche Maßregel zu empfehlen, 
und ſchließt ſich dem Wunſche des preußiſchen Landesökonomie⸗ 
kollegiums an, daß ein Preisausſchreiben für die Erforſchung des 
Anſteckungsſtoffes der Maul⸗ und Klauenſeuche erlaſſen werden 
möchte. Andrer Anſicht iſt der deutſche Veterinärrat, welcher erklärte, 
daß er die Bedenken des deutſchen Landwirtſchaftsrates gegen die 


nen Anordnung der Notimpfung nicht teilen könne. Darum 
werden jet die obenerwähnten Verſuche angeſtellt. 
Molkerei⸗Genoſſenſchaften in der Provinz Hannover. 


Einen anſchaulichen Bericht über den Stand und die 
Vereinigungen in der genannten Provinz bringt die „Hannov. land⸗ und 
ler eitung“: Im Jahre 1892 find 49 neue olkerei⸗Genoſſen⸗ 
chaften in der e Hannover n worden und war am 


unahme dieſer 


luſſe des Jahres eine Geſamtzahl von 163 vorhanden; davon 
ſind 17 mit beſchränkter Haftpflicht. Die Molkerei⸗ ſſenſchaften 
ſind alſo in der Provinz Hannover in immer weiterer Entwickelung 
begriffen. Dem Jahresbericht iſt eine Situationskarte beigegeben, 
25 er die einzelnen Genoſſenſchaften in ihrer geographiſchen Lage 
verzeichnet ſind, außerdem auch die Konſum⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
Vereine und andre zu den landw. Genoſſenſchaften gehörige Ver⸗ 
einigungen. Ueber 104 Molkerei⸗Genoſſenſchaften enthält der Bericht 
in Tabellenform eine ausführliche Statiſtit: Form der Haftpflicht, 
Mitgliederzahl, Zahl und Syſtem der Zentrifugen, Zahl der Milch⸗ 
lieferanten, Zahl der Kühe, Raſſe der letzteren, verarbeitete 8 
Buttergewinn, Käſefabrikation, ſonſtige Verwertung der Magermilch 
u. ſ. w. Die Zahl der Genoſſen ꝛc. betrug im Berichtsjahre 6170, 
im Durchſchnitt der Genoſſenſchaft 59, der Milchlieferanten, welche 
nicht Mitglieder der Genoſſenſchaft waren, 4772, die 11851 der Milch⸗ 
lieferanten überhaupt 11611. Der Zugang an Genoſſen betrug 660, 


der Abgang 111. Es arbeiteten 249 Entrahmungsmaſchinen, davon 


122 däniſche Zentrifugen (Burmeifter u. Wain), 74 de Lavalſche 
S e 9 Leſeldt u. Lentſchſche Sa den 12 Viktoria⸗Sepa⸗ 
ratoren und 6 Balance⸗Zentrifugen. as verarbeitete Milchquantun 
im Berichtsjahre betrug 95852607 Ko., im Durchſchnitt der Meierei 
921660 Ko. oder täglich durchſchnittlich 2518 Ko. Butter wurde ge⸗ 
wonnen 3353659 Ko., im Durchſchnitt der Meieret 82247 Ko., Käſe 
fabrizieren 35 Molkereien, mit beſchränktem Betriebe, unter Zurück⸗ 
gabe der Magermilch arbeiten 65 Molkereien. In 13 Molkereien 
wurde die Magermilch ganz oder zum Teil zur weinefütterung 
verwandt. Nach dem 17 85 wird die Milch in 29 Molkereien 
bezahlt, und zwar erfolgt die Unterſuchung in 6 Fällen mit dem 
Laktobutyrometer, in 8 Fällen mit dem Laktokrit, in 2 Fällen mit 
dem Sorhletſchen Apparat, in 2 Fällen nach dem Fjordſchen und in 
3 Fällen nach dem Bergſchen Syſtem, während in 8 Fällen die 
Methode nicht angegeben iſt. Der Geſamtwert der Anlagen iſt 
3849836 Mk.; im Durchſchnitt der Anlage 37017 Mk. Die höchſten 
Anlagekoſten betragen 300000 Mk., die niedrigſten 21000 Mk. Wenn 
die ſo gewonnenen Durchſchnittszahlen zu Grunde gelegt werden, 
dann werden in den rund 170 in der Provinz zur Zeit ſchon vor⸗ 
handenen Genoſſenſchaftsmolkereien jährlich 156682175 Ko. Milch 
von rund 63000 Kühen verarbeitet. Der Geſamtwert der verarbeiteten 
Milch, das Kilo im Durchſchnitt mit 8 Pf. angenommen, beträgt 
12534574 Mk. Das Anlagekapital der geſamten Molkereien beläuft 
a 9 ME. 

F in Auſtralien ſoll ſehr gut ausge: 
fallen fein. Viktoria, Mittelausſtralien und Neuſeelan verfügen 
über einen Weizenüberſchuß von 6,5 Millionen Hektoliter gegen 4,5 
Millionen Hektoliter im Vorjahre. Auch Argentinien, wo gleichfalls 
im En geerntet wird, hat eine recht gute Ernte gemacht, wovon 
6 Millionen Hektoliter für den Export verfügbar ſind. 


Courſe der Berliner Börſe. 


Verantwortlicher Redakteur S. Thieme in Berlin. — 
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